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Zu Bismarcks Tode.
Nun trauert die ganze weite Welt. Alle Blicke ſind

thränenfeucht nach dem rauſchenden Sachſenwalde ge
richtet, wo der große Kanzler ſtill auf der d ruht.
Wie die ſtaunende Mitwelt mit jener Scheu, die dem
Genie gegenüber unſer Herz erfüllt, ſeine Thaten be-
wunderte, ſeiner Entſchlüſſe harrte, ſeinen Worten lauſchte,
ſo wird die Nachwelt von ſeinen Thaten und ſeinen Worten
lernen wollen für und für. Aber indem ſie dieſen Heros als
Muſſter bewundernswerther Manneskraft, als Vorbild
menſchlicher Größepreiſen wird, wird ſie nicht umhin können,
ihn als aus dem Deutſchen Volke hervorgegangen,
aus dem Deutſchthum und ſeinem Volkscharakter zu
geſchichtlicher Größe herangereiften Staatsmann zu
bezeichnen und für die Eigenart ſeines Weſens im
Deutſchthum den allein erklärbaren Boden zur Geſtaltung
gerade ſolcher Männer zu erkennen! Denn Deutſch war
der Dahingegangene durch und durch, in ſeiner derben
und temperamentsvollen, urwüchſigen Kraft, in ſeiner

in ſeiner Gerechtigkeit, im aufopferungsvollen
erfechten des als wahr und zweckdienlich Erkannten und

in ſeiner Sehnſucht nach dem Beiſeiteſtehen, uach dem
ſtillen Wirken und Sicherfreuen an allen undern
Gottes, an allen Errungenſchaften der Kultur. De
war ſein kerniger Humor, ſein kauſtiſcher Sar De
ſeine Geradheit, Deutſch ſein Haß gegen Schminke un
Tünche, gegen Alles, was Schein und oberflächlich iſt.
Deutſch war ſein häuslicher Herd und die Gemüths-
innigkeit, die an demſelben herrſchte. Deutſch war ſeine
Keuſchheit wie ſein Manneszorn, und Deutſch, aus tiefſtem
Herzen kommend, ſeine Liebe und ſein b. Ja er war
der Unſere und wird es bleiben, mag ihn die Geſchichte
auch den Großen anreihen, die, indem ſie ſich auslebten,
nicht für ihr Volk allein, ſondern für die ganze Menſch
heit wirkten, weil deren Thaten Kreiſe zogen, die alle be
rührten, das ganze Menſchenthum umfaßten.

Was ihn aber emporhob und ihn über ſeine
Stammesgenoſſen hinausragen ließ, das waren eben jene
Eigenſchaften, welche das Genie kennzeichnen Jn gleicher
Abtönung hielten ſich Vernunft und Verſtand, Geiſt und
Weltklugheit in ſeiner Seele die Waage und tief durchzog
ſein ganzes Denken, Hoffen, Wagen jene Gemüthsinnig-
keit, die den ſchöpferiſch Veranlagten mit hehrem Gott-
vertrauen erfüllt und ihn hinweghebt über Kleinlichkeit
und Alltäglichkeit.

Alle deutſchen Blätter widmen dem todten Fürſten
heiß empfundene Nachrufe, die die Verdienſte des großen
Todten in lebhaften Farben ſchildern, zugleich aber auch
der Trauer Ausdruck geben, die das deutſche Volk
ergriffen. Selbſt die linksliberalen Zeitungen erſcheinen
mit Trauerrand und erkennen die unvergleichliche
Bedeutung des Verſtorbenen an. Ja, das „B. T.“
ſchreibt u. A.

Keiner der großen Männer aus der Zeit Kaiſer
Wilhelms I. hat ſo nachhaltig, ſo beſtimmend auf das

anze Denken und Empfinden des geſammten deutſchen
olkes ohne Unterſchied der politiſchen Parteizugehörigkeit des

Einzelnen eingewirkt wie Bismarck, ſo daß man ſchon heute
berechtigt iſt, von einem Zeitalter Bismarcks, wie etwa
von einem Zeitalter Goethes, zu reden. In der Seele
dieſer gewaltigen Perſönlichkeit ſchienen alle Eigenſchaften
des deutſchen Volkes, insbeſondere der niederdeutſchen
Theilſtämme, wie die Sonnenſtrahlen in einem Brenn-
glaſe vereinigt zur Wirkung gelangt zu ſein. Wie
kaum ein anderer Staatsmann vor ihm verſtand er
es, auf der Seele des deutſchen Volkes wie auf einem
Jnſtrumente zu ſpielen wie kaum ein anderer Staksmann
vor ihm hatte er das Geheimniß ergründet, ſeinem
Volke die gewaltigſten Aeußerungen einer tiefen
Erregung zu entlocken. Er war auf der Höhe ſeiner
Macht ein unvergleichlicher Führer des Volkes. Aber zu
gleich ließ er ſich ſcheinbar von den hochgehenden Wogen
der Volkserregung tragen, und in dieſer Wechſelwirkung
zwiſchen dieſem genialen Volksführer und den ihm willig
folgenden Maſſen beruhte die unwiderſtehliche moraliſche
Macht, die er auf die Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe
in ſeinem Vaterlande wie auf die Entwickelung
der europäiſchen Politik auszuüben vermochte.
Weder Cavour noch Palmerſton, weder Gortſchakow
noch Disraeli, nicht einmal Clemens Metternich
haben eine ähnlich dominirende Stellung in der Diplomatie
ihrer Zeit eingenommen und behauptet wie Otto v. Bismarck.
Vielleicht wäre einzig George Canning ihm an die Seite zu
ſtellen. Aber um wie Vieles überragt unſer Bismarck an
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wirklich ſchöpferiſcher Staatskunſt den genialen Briten! Sieht
man von Friedrich dem Großen, dem Staatsmann und Feld-
herrn auf dem Throne, ab, dann muß man wohl bis auf die
Zeiten Richelieus zurückgehen, um einer geſchichtlichen Figur von
gleicher Erzmiſchung, wie unſer Bismarck ſie zeigt, zu begeanen.
Nun iſt das ſtrahlende Auge erloſchen, der beredte Mund
für immer verſtummt, dies ſtaatsmänniſche Genie dahin-
geſchwunden. Allein die Spuren der Wirkſamkeit dieſes
Geſchichtsgewaltigen ſind unvergänglich, und noch den
ſpäteſten Geſchlechtern werden ſie deutlich ſichtbar bleiben.
In tiefſter Erſchütterung blickt das geſammte deutſche Volk
nach der Grabesſtätte hin, welche die ſterblichen Ueberreſte
eines der größten ſeiner Söhne zu umſchließen beſtimmt iſt.
Bismarcks Name iſt für alle Zeiten mit der politiſchen
Wiederaufrichtung des deutſchen Volkes verknüpft. So lange
von einem deutſchen Volke eine Kunde durch die Ewigkeit
dringt, ſo lange leuchtet auch der Ruhmesglanz ſeines erſten
Kanzlers!

Jn ergreifenden Worten preiſen die „L. N. N.“ die
unvergleichliche Größe des gewaltigen Recken:

Wir haben jüngſt Gladſtone ſcheiden geſehen den
Mann, den die Söhne Englands ſo eifrig ſich mühten,
unſerem Bismarck zur Seite zu ſtellen. Auch er hat
manches Verdienſt ſich erworben um ſein Heimathland und
ſein Name wird ſich dauernd vermählen mit der britiſchen
Geſchichte. Und doch hat ein Theil ſeines Volkes, hat vor
Allem das ganze Ausland nur mit kritikbereiter Gleichgiltig
keit von ſeinem Scheiden vernommen, und nur mühſam

man ſich, wo die Warzeln ſeiner Verdienſte ruhen.
Meftternich beherrſchte einſt durch zähes und kluges Syſtem
den Kontinent von Europa, Gortſchakow träuntte ſich als den
Meiſter eines Bismarck, Gambetta verſtand es, die Leiden
ſchaftlichkeit ſeines Volkes zu rüſten zu dem letzten ver
zweifelten Kampfe gegen Deutſchlands ſiegreiche Heere, Cavour
und Victor Emanuel haben Italiens Einheit in rühmlichem
Kampfe erfochten, und doch, als ſie das Ziel ihres Lebens
erreichten, hat der Werktag nicht ſein Antlitz verändert. Kaiſer
und Könige ſtarbden, der ſtarken Hand eines Nicolaus entfiel
das Szepter, zwei Herrſcher, die ihm folgten,
wurden dahingerafft, der dritte Napoleon, der einſt
der Welt Geſetze zu geben ſich unterfing, zollte dem
Schickſal den letzten Tribut: Das Geheimniß
der Größe, die dem Feinde Trauer einflößt, wenn ſie ſcheidet,
hat keinen von ihnen Allen umgeben. Und jetzt Was
Metternich und Napoleon erlitt, daß ſte die Macht verloren,
das iſt auch dem Fürſten Bismarck beſchieden geweſen, die
Sonne ſeiner gleichenloſen Erfolge wurde verdunkelt durch
den Schatten der kaiſerlichen Ungnade. Und doch iſt er
geblieben, der er war, und wenn man meſſen und ver-
gleichen will, ſo iſt er, der Amtsloſe, noch mehr geworden,
als er jemals geweſen! Er iſt das lebendige Gewiſſen
ſeines Volkes geworden, und ſelbſt ein Kaiſer, der ſich ſtolz
auf ſich ſelbſt ſtellte und im Vollbewußtſein ſeiner Herrſcher-
kraft ſein eigener Kanzler wurde, zog am lichten Frühlings-
tage nach Friedrichsruh, um in dem einzigen Manne der
Größe unſerer Geſchichte zu huldigen.

Die „Berl. Börſ.Ztg.“ aber führt mit vollem Rechte
dieſes aus:

Offen liegt ſein Leben vor uns vom Tage der Geburt,
wie ein Buch, in dem wir zu blättern vermögen. Und wo
immer wir es aufſchlagen, wir finden den ganzen Mann,
den ſeltenen Menſchen, der in einer Laufbahn, wie ſie ein-
flußreicher, vielgeſtaltiger von keinem Dichter mit kühnſter
Phantaſie gezeichnet werden konnte, ſein Ehrenſchild blank
erhielt, ein wahrer Ritter ohne Furcht und Tadel blieb und
vor Gott und Nachwelt als Repräſentant des reinſten, edelſten
Menſchenthums gelten darf. Sein großes geſchichtliches Werk
ſichert ihm Unſterblichkeit, es heißt: Deutſch
land! Lange arbeitete er an dem Werke, ehe er's der
Oeffentlichkeit übergab, und auch dann noch feilte er, ſo
lange er an ſeinem Werdeprozeß Theil haben durfte, Tag
und Nacht daran. Er hätte Glück gehabt, ſagen ſeine
Feinde, kleine Menſchen, die über ihren engen Horizont nicht
hinaus zu blicken vermögen, die in ihrer Erbärmlichkeit den
Größeren neidvoll nicht anerkennen wollen, oder deren ſelbſt
ſüchtige Intereſſen er durchkreuzte. Er hätte Glück gehabt!
Nein Ehrliche, Gute, Dankbare wiſſen, daß wir es
waren, die da Glück hatten, als Bismarck geboren wurde,
daß ſein Genie, ſein zielbewußtes Denken und ſchöpferiſches
Handeln vor der Geſchichte nicht zu verkleinern ſein wird

Rührend, tief erſchütternd ſind die Nekrologe der
öſterreichiſchen Blätter, die den Fürſten Bismarck, den
großen Gründer des Dreibundes, wie einen der Jhren
eiern und den deutſchen Mann, zu dem ſie oft in heißer

Sehnſucht emporgeſchaut, preiſen als den Größeſten auf
der ganzen Gotteswelt. Wir haben ſchon heute früh eine
Anthologie aus den Wiener Blättern gegeben von den
Zeitungen der ungariſchen Hauptſtadt heben wir den
„Peſter Lloyd“ hervor, der u. A. Folgendes ausführt:

Halle a. S., Montag 1. Auguſt 1898. c
Gleich Prometheus formte er die früher ſo träge und

zerfallene Maſſe ſeines Volkes nach ſeinem Ebenbilde; in
die von Willkür, Laune und Zufall bebherrſchten Zuſtände
des Kontinents trug er Geſetzmäßigkeit und Regel, und er
hat gute Arbeit verrichtet im Jnnern wie nach Außen.
Seine Werke überleben ihn, und ſie werden fortdauern und
den kommenden Geſchlechtern immer von Neuem die geniale
Größe des Mannes verkünden, der heute in Friedrichsruh
zum ewigen Frieden hinübergeſchlummert iſt.

Der „Nemiet“ ſchreibt:
„An der Bahre des Fürſten Bismarck ſteht in tiefer Er

griffenheit nicht nur deſſen eigene Nation, die in ihm einen
ihrer größten Söhne verlor, ſondern auch die ganze gebildete
Welt, welche jeder Zeit ein unbedingter Bewunderer ſeiner
Größe und Kraft und ſeiner Macht war er ſchuf das
einige Deutſche Reich, ohne trotz glänzender Siege Frank
reich zu vernichten. Ein ſolcher mächtiger praktiſcher Politiker
war nothwendig, um dieſen erhabenen Traum der deutſchen
Einheit zu verwirklichen.“

Das „Neue Peſter Journal“ ruft aus
„Der größte Staatsmann des Jahrhunderts hat gegen

Ende des letzteren ſeine müden Augen geſchloſſen, ſein
größtes Werk aber, die Einigung des großen mächtigen
Deutſchland, iſt für unabſehbare Zeiten geſichert. Ganz
Europa ſteht unter dem bewältigenden Eindruck der Trauer
botſchaft. Nicht jedes Jahrhundert zeugt einen Bismarck

„Budapeſti Naplo“ aber ſagt:
„Auf fünf Meeren wird die deutſche

Flagge auf Halbmaſt herabgelaſſen, in
fünf Welttheilen weinen von ihm be-
gründete Kolonien. Bismarck's Tod iſt ein
großes Weltereigniß'“.

9 e 8Aus Friedrichsruh, 31 Juli erhalten wir
folgendes Stimmungsbild, welches, wenn es auch manche
Einzelheiten aus unſerer Morgennummer wiederholt, doch
unſeren Leſern nicht vorenthalten bleiben ſoll

Trotzdem die alarmirenden Nachrichten vom letzten Mitt-
woch über das Befinden des Fürſten Bismarck von der Bis-
marckoffiziöſen Preſſe dementirt worden waren, e. hielt ſich in
Hamburg unerſchütterlich das Gerücht, daß es mit dem größten
Manne unter den Lebenden zu Ende gehe, und als ich am Sonn
abend Nachmittag auf das Gerücht von einer erneuten Ver-
ſchlimmerung im Befinden des Altreichskanzlers nach Friedrichs
ruh hinausfuhr, da war man ſich in Hamburg in den einge-
weihten Kreiſen klar, daß die nächſten 24 Stunden die Kata-
ſtrophe herbeiführen würden. Nach dem Anfall am
Mittwoch, wo ſich eine geringe Schwellung der unteren
Gliedmaßen eingeſtellt hatte, war am Donnerstag eine vor-
übergehende Beſſerung eingetreten, die dem Fürſten wieder
erlaubte, bei Tiſche zu erſcheinen, ſeine Zeitung zu leſen und
auch einige Züge aus der geliebten Pfeife zu thun. Noch am
Sonnabend war der Fürſt, wenngleich er an dieſem Morgen
das Bett nicht mehr verlaſſen konnte, guter Laune, er ſcherzte
über die leichten Getränke, welche man ihm reichte er er
hielt nur Waſſer mit ſchwachem alkoholiſchen Zuſatz ſtatt des
gewünſchten Champagners. Dann verſchlimmerte ſich plötzlich
das Befinden durch das Auftreten von Lungenödem, welches
Huſten hervorrief, der den greiſen Fürſten derart ſchwächte,
daß er am Nachmittag zeitweiſe ohne Bewußtſein war.
In den lichten Momenten klagte er jedoch nicht über Schmerzen,
ſondern nur über Mattigkeit; er fühlte, daß ſein
Ende herannahe. Als ich nach Friedrichsruh hinaus-
gelangte, war man dort in der Bevölkerung allgemein darauf
gefaßt, daß der Tod des Fürſten nahe bevorſtehe, denn ſo
hoch auch die Steinmauer iſt, welche das Schloß und den
Park umſchließt, das Gerücht mit Einzelheiten über das Be-
finden des Kranken war doch über die Mauer geſchlüpft. An
äußeren Zeichen war noch nichts zu ſehen, was auf die Kata
ſtrophe deutete, nur der Umſtand, daß auf dem Poſtamte
fünf Telegraphenapparate aufgeſtellt waren ſtatt eines einzigen,
der ſonſt genügt, um den dortigen Verkehr zu bewältigen,
ſagte mir, daß man auf Außergewöhnliches gefaßt ſei. Die
Bahnbeamten zuckten die Achſeln und erwiderten auf Fragen,
ſie wüßten auch nicht mehr als wir Hamburger. Jch ging
zum Portal des Parkes, um in den Mienen des alten be-
kannten Pförtners zu leſen er war nicht in Friedrichsruh,
und ſeines Amtes, das er ſonſt, trotzdem er Niemanden ein-
laſſen darf, mit biederer Freundlichkeit wartet, walteten ſeine
beiden Söhne, ein etwa 17jähriger junger Mann und ein
12jähriger Knabe, dem die Thränen in den Augen ſtanden.
Geräuſchlos mit betrübten, müden Geſichtern ſah man die Diener
ſchaft durch den Park ſchreiten. Jch ſuchte das runde freund
liche Geſicht des ergrauten Leibkammerdieners des Fürſten,
Pinnau, zu erblicken, ich fand ihn nicht. Wie man mir nach-
her erzählte, war er Tag und Nacht nicht vom Lager ſeines
verehrten Herrn gewichen, dem er ſo lange Jahre gedient
hatte, und als Schweninger dem Fürſten die Augen zudrückte,
war der greiſe Mann ſchluchzend auf einen Stuhl zuſammen
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ebrohen. Als es dunkelte, waren wir noch im Ungewiſſen über den
uſtand des Fürſten, auch war im Schloſſe nichts Ungewöhnliches zu

bemerlen. Der Platz vor dem Schloſſe, auf den vom Bahnübergang
etwas Licht fällt, war wie gewöhnlich nicht erleuchtet. Auf einmal heißt
es auf dem Bahnhofe, der D- Zug wird halten. „Wer kommt fragen
wir den Bahnhofsvorſteher. Er kann keine Auskunft geben. Jetzt
wird das Halteſignal gegeben und im gleichen Augenblicke öffnet
ſich das Parkihor und im Trab kommt ein offener Wagen
gefahren, dem auf dem Bahnhofe Graf Wilhelm
Bismarck und die beiden jungen Grafen NRantzau entſteigen.
Der D-Zug bält. Die Paſſagiere ſtecken beſtürzt die Köpfe
heraus, ſtaunend wegen des unfahrplanmäßigen Aufenthalts,
und gewahren, wie aus einem Coupee erſter Klaſſe eilig
ein Mann herausſpringt, der im ſchnellen Lauf auf den Grafen
Wilhelm hineilt. Graf Wilhelm reicht ihm die Hand und legt
ſeinen rechten Arm auf die Schulter des Arztes, wie man einen
Freund begrüßt. Sie flüſtern einige Worte, dann eilen ſie zum
Wagen, die beiden jungen Grafen Rantzau hinter ihnen her. Ein
Anweſender fragt im Vorbeigehen Schweninger: „Jſt der Fürſt
todt 2“ „Kann möglich ſein,“ erwidert dieſer kurz. Sie ſpringen in
den Wagen, der Kutſcher haut auf die Pferde ein, welche ſich
bäumen, und im wilden Galopp geht es den kurzen Weg zum
Schloß. Das Thor ſchließt ſich wieder hinter dem Wagen. Das
war um 10 Uhr 33 Minuten. Wir wußten nun alle, daß es zu
Ende ging mit dem Fürſten, und machten vorläufig unſere Tele
gramme fertig, aber wir konnten ſie doch nicht ab
ſenden, ehe eine Beſtätigung des Todes da war.
Kurz nach 11 Uhr kam ſie. Schweninger, der ſonſt ewig
Lächelnde, brachte das Telegramm zur Poſt, welches dem Kaiſer den
Tod des größten Deutſchen meldete. Wir fragen ihn nach Einzel-
heiten. „Laſſen Sie mich bitte, ich kann nicht,“ entgegnete er, und
dabei liefen ihm die Thränen über die braunen Wangen. Später
erfuhren wir noch Näberes über die letzten Momente des Fürſten.
Seit den Abendſtunden weilte die ganze Familie bei dem Fürſten.
Seine Tochter ſaß neben ſeinem Vette, trocknete ihm den Schweiß
und gewährte ihm alle Liebesdienſte, bis ſe Schweninger, der etwa
10 Minuten vor dem Tode eintraf, ablöſte, Seiner einzigen Tochter
galt auch das letzte Wort des Fürſten, als ſie ihm
den Schweiß getrocknet hatte: „Danke, mein Kind.“
Schweninger kam, als der Fürſt im Begriff war ſeine Seele auszu
bauchen, er hielt den Sterbenden ein wenig aufrecht, um ihm das
Atbemholen zu erleichtern, und befreite ihm den Mund von Schieim.
Als der Athem dann nach und nach ausſetzte, legte er den Fürſten
zurück und drückte ihm die Augen zu, während die ſämmtlich an
weſenden Angehörigen, die, um dem Sterbenden das Scheiden nicht
allzu ſchwer zu machen, bis dahin ihre Betrübniß ſo weit möglich
zurückgehalten hatten, nun in Weiven ausbrachen. An
weſend waren außer den Angehörigen und Schweninger
Dr. Chryſander und Varon ünd Barovin Merck. Der
Fürſt ſtarb in ſeinem bekannten einfachen, aber hellen und freund
lichen Schlafzimmer dort liegt er mit friedlichem Geſichtsausdruck,
das Haupt nach links gewendet, wie er zu ſchlafen pflegte. Die Leiche
des Fürſten wird nicht, wie man glaubte, in Varzin beigeſetzt werden,
ſondern auf der dem Schloſſe gegenüberliegenden Anhöhe, dicht bei
der Hirſchgruppe, welche ihm die Anhaltiner verehrten. Es iſt der
Wunſch des Fürſten, an dieſer Stelle, wo er gern verweilte, zu ruhen.
Jn Friedrichsruh ward es bald ſtill. Um 12 Uhr ſchloß das
relegraphenamt, nachdem es die Trauerkunde weit in die Welt

hineingetragen hatte. Als wir am Sonntag Morgen gen Hamburg
fuhren, wehte auf dem Schloſſe die Flagge Halbmaſt, ein alter
Bahnwärter machte uns auf dem Weg zum Lahnhofe mit thränendem
Auge darauf aufmerfſam. Den Zügen, welche von Hamburg kamen,
„ntſtiegen ſchon zahlreiche Neugierige, ſie wollten Friedrichsruh in
Trauer ſehn. Die Sonne ſchien ſo freundlich, wie ſie geſtern bei
unſerer Ankunft gelacht hatte, ſie weiß ja nicht, daß über Nacht ein
Mann geſtorben war, um den ganz Deutſchland trauert. Jn Ham
burg wehten bei unſerer Ankunft ſchon von vielen öffentlichen und
privaten Gebäuden die Flaggen auf Halbmaſt. Die erſte Handels-
ſtadt des Kontinents, die ihre Größe nicht zum Mindeſten dem Todten
verdankt, trauerte um ihren Ehrenbürger.

4 a
An neuen Telegrammen liegen folgende vor:
Friedrichs rub, 1. Auguſt. Nachdem der Fürſt am Freitag

Abend ſehr aufgeräumt und anſcheinend wohl an der Tafel im
Familienkreiſe theilgenommen, auch fünf Pfeifen geraucht hatte, kam
die Verſchlimmerung am Sonnabend umſo unerwarteter tagsüber
wechſelte volles Bewußtſein und Jntereſſe an den verſchiedenſten
Dingen mit dazwiſchen eintretendem Schlafe ab, b's das Ende
ſanft und ſchmerzlos durch Lungenlähmung erfolgte. Der
Fürſt erkannte die Umgebung zuletzt nicht mehr, ſo daß ein eigentliches
Abſchiednehmen nicht ſtattfand. Die Zulaſſung des Publikums zu
der noch im Schlafzimmer befindlichen ſterblichen Hülle iſt nicht
wahrſcheinlich, der Fürſt ſoll den Wunſch geäußert haben, Ruhe
auch nach dem Tode zu haben. Die fürſtliche Familie war ſchon
ſeit längerer Zeit vorbereitet, daß einmal ein plötzliches Ende ein
treten könne. Geſtern früh war Friedrichsruh noch ganz menſchenleer,
im Hotel erfuhr man den Tod des Fürſten erſt durch mich. Jch
hörte die Nachricht bereits auf der Herfahrt in Wittenberge.

Friedrichsruh, 1. Auguſt. Der Fürſt iſt durch den
Tod nichtim mindeſten entſtellt, das Antlitz drückt
friedliche Ruhe aus; der Kopf iſt leicht vornüber-

X m e
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Wer wie einſt ſein alter Herr, KaiſerWilhelm J. auf dem Sterbebette. Die Beerdigung
ſoll „mit möglichſter Einfachheit“ geſchehen.

Friedrichsruh, 1. Auguſt. Die vom Kaiſer befohblene
Ehrenwache vom Regiment Nr. 31 aus Altona iſt eingetroffen.
Das öffentliche Leben geſtaltet ſich kewegter unter würdiger Stille.
Nach dem Tode wurden die Bahnanmtsvorſteher und einige andere
Einwohner von Friedrichsruh zugelaſſen dann ward der weitere
Zutritt unterſagt.

Friedrichsruh, 1. Aug. Der allgemeine Verkehr war
Anfangs auch am Nachmittag wenig größer als ſonſt an ſchönen
Sonntagen. Das Wetter hat ſich aufgeklärt. Jn der Portierſtube
und im Gaſthauſe liegen Kondolenzliſten auf. Erſt am ſpäteren
Nachmittag wächſt die Menge, ehrfürchtig ſchweigend den Park
eingang belagernd. Jn den vorbeifahrenden Zügen iſt Alles an den
Fenſiern, um den Blick auf die Stätte zu werfen, wo Deutſch ands
t ruht. Soeben iſt Staatsſekretär Graf Poſadowsky ein
getroffen.

Friedrichsruh, 1. Auguſt. Der Fürſt iſt in ſeinem zu
ebener Erde gelegenen Schlafzimmer in der großen Bettſtelle ver
ſchieden, die er ſich einſt nach eigenen Angaben aus dem Holz des
Sachſenwaldes hatte anfertigen leſſen. Die Hände ſind auf der
Bettdecke gefaltet Alle diejenigen, denen es vergönnt war, den
Fürſten wenige Stunden nach ſeinem Ableben noch einmal
zu ſehen, ſtellen eine große, bedeutſame Aehnlichkeit feſt mit
dem Bilde, welches der alte Kaiſer bot, als er ſein
Haupt zar letzten Ruhe neigte. Das Antlitz iſt ein wenig
kleiner geworden, aber ſcharf treten die Züge hervor. Nach dem
ſchweren Ringen, das dem Eintritt des letzten Augenblicks voran-
ging, haben ſich die Züge geglättet. Eine ſanfte, feierliche Ruhe hat
das Angeſicht verklärt. Der Kopf mit den mächtigen Brauen iſt ein
wenig vornübergeneigt. Die Familie weilte in ſtiller Andacht am
Sterbebette, dann ſchloß der nunmehrige Fürſt Herbert Bismarck die
von ſeinem Vater bewohnten Gemächer perſönlich ab; vor
dem Hauseingang ſind zwei Gendarmen poſtirt. Profeſſor
Schweninger hatte wie unſern Leſern bekannt, am
Donnerstag Abend Friedrichscuh in guter Zuverſicht verlaſſen, auch
während des Freitag lauteten die Nachrichten beruhigend, ſo daß er
ſich von Berlin aus in die Provinz Sachſen begav, um von dort am Sonn
abend Arend nach Friedrichsruh zurückzukehren. Jm Laufe des Tages
riefen ihn dann dringende Telegramme an das Sterbelager. Nuc kurze
Zeit noch konnte der treue Krzt die erkaltende Kand des Fürſten in der
ſeinigen halten, der Fürſt erkannte ihn nicht mehr, ſeit einer Stünde war
das Bewußtſein gewichen, die Agonie eingetreten. Als der Zeiger
der elften Stunde nahte, legte Schweninger die Hand des Fürſten
ſanft auf die Kiſſen, zurück; der Tod war eingetreten. Die Familie
kniete zu einem ſtillen Gebete nieder. Kurze Zeit hiernach betrat
Prof. Schweninger das Telegraphenamt, um die Depeſche perſönlich
zu überbringen, mit welcher Graf Herbert Bismarck den Tod ſeines
großen Vaters dem in Bergen weilenden Kaiſer anzeigte.

Friedrichsruh, I. Auguſt. Der Kaiſer hat, um das
Andenken des Fürſten Bismarck zu ehten, für die Flotte
Folgendes befohlen Die Offiziere und Beamten der Marine haben
für acht Tage Trauerflor am linken Unterarm qanzulegen.
Am 31. Juli ſetzen alle Schiffe in der Heimath die Gaffel
flagge halbſtocks eine entſprechende Beſtimmung iſt auch für
die Flaggen am Land getroffen. Am Beiſetzungstage werden die
Gaffel- und Tovpp- Flaggen aller Schiffe, ſowie die Flaggen am
Land halbſtocks gehißt, Mittags wird ein Trauerſalut von 19 Schuß
gefeuert.

Entſprechende Beſtimmungen ſind auch für die Armee er-
gangen. aber bis u dieſem Augenblick im Einzelnen nicht bekannt.

Berlin, 1. Auguſt. In dem Beileidstelegamm an den
Fürſten Herbert Bismarck ſprach der Kaiſer den Wunſch
aus, den Verſtorbenen in der Reichshauptſtadt beigeſetzt zu ſehen.
Fürſt Herbert antwortete dem Kaiſer telegraphiſch, daß ſein ver
ſtorbener Vater bereits vor einigen Jahren Dispoſitionen darüber
getroffen habe, wo er begraben ſein möchte, nämlich auf der Anhöhe
am Waldesrande, gegenüber dem Schloßportal.

Berlin, 1. Auguſt. Auch die Halberſtädter Küraſ-
ſiere ſtellen eine Ehrenwache.

Petersburg, 1. Auguſt. Hier hat die Nachricht vom
Tode Bismarcks großen Eindruck gemacht, der Zar ſoll
tief ergriffen geweſen ſein. Die deutſche Kolonie wird heute
Beſchluß darüber faſſen, wie das Andenken Bismarcks geehrt
werden ſoll.

Rom, 1. Auguſt. König Humbert ſandte ſofort ein Bei-
leidstelegramm an die Bismarck'ſche Familie und an Kaiſer Wilhelm.
Dem auf Urlaub befindlichen Botſchafter in Berlin Grafen
Lan za ging der Befehl zu, ſich nach Friedrichsruh zu be-
geben und Jtalien bei der Leichenfeier zu vertreten.

Jſchl, 1. Aug. Die Nachricht vom Tode Bismarcks wurde
dem Kaiſer erſt geſtern früh gemeldet. Der Monarch war tief
bewegt und ließ ſofort beiden Söhnen Bismarcks ein überaus theil-
nahmvolles Veileidstelegramm übermitteln, in welchem er den Schmerz
über das Hinſcheiden ihres Vaters ausſpricht.

Deutſches Reich.
Zum Lippeſchen Konflikt. Der jüngſte Beſuch des

von Meiningen bei dem König von
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veröffentlicht.

heißt da:

Sachſen war von einigen linksliberalen Blättern in ſenſattoneller
Weiſe mit der Lippeſchen Telegramm- Angelegenheit zuſammen
gebracht worden. Das „Meining. Tagebl.“ ſchreibt dazu:

Richtig iſt, daß gegen Mitte Juli der Herzog von Meiningen,
begleitet von ſeinem Flügeladjutanten, dem König von Sachſen in
Pillnitz einen Beſuch gemacht hat, und daß, den Gewohnheiten
des Meininger Hofes entſprechend, dieſen Beſuch kein hieſiger
Hofbericht der Welt kundgethan hat. Das Weitere
entſtammt der Phantaſie des Berichterſtatters.
Der Herzog iſt mit dem König durch Verwandtſchaft und durch
gegenſeitige aufrichtige Freundſchaft und herzliche Hoch-
achtung verbunden. Gleichwohl mußte er ſich die Theil-
nahme an den Feſten zum 70. Geburtstag des Königs ver
ſagen Geſundheitsrückſichten gebieten ihm ſeit Jahren, ſich von
größeren, rauſchenden Feſtlichkeiten fernzuhalten. Der König nahm
aus der Geburtstagsfeer Veranlaſſung, den Herzog à la suite der
ſächſiſchen Armee zu ſtellen. Der Herzog empfand das Bedürfniß,
dem König für dieſe freundliche, ehrende Aufmerkſamkeit perſönlich
zu danken. Dies die einzige Veranlaſſung zu dem kurzen zwang-
loſen Beſuch der bexeits Anfangs Juni, gleich nach der
Rückkunft des Herzogs von ſeiner Frühjahrsreiſe, ins Auge
gefaßt worden war. Bei dem Beſuch irgend welchen politiſchen
Zweck zu verfolgen, lag dem Herzog fern, und es iſt weder
das bekannte Telegramm, noch ſind die Vor
gänge, auf die es ſich bezieht, in Pillnitz-
auch nur mit einem Wort berührt worden
Sehr richtig aber iſt die weitere Bemerfung in jenem Bericht, daß
an der Thronfolge im Herzogthum Meiningen, wie ſie in dem
Geſetz vom 9. März 1896 feſtgeſtellt iſt, durch das eiwaige Be
ſtreiten der Nachfolge der Söhne des Graf- Regenten von Lippe
in der Regierung des Fürſtenthums Lippe auch nicht das Geringſie
geändert werden könne.“

Bekanntlich iſt Prinz Friedrich von Sachſen-
Meiningen mit einer Tochter des Graf- Regenten von Lippe
vermählt und durch den Landtag des Herzogthums iſt die
Thronfolgefähigkeit der Söhne aus dieſer Ehe feſtgeſtellt worden.

Aus Detmold wird zu der KonfliktsAffäre noch gemeldet,
daß dort augenblicklich über die Frage der Veröffent-
lichung des Schreibens des Graf- Regenten von
Lippe an den Kaiſer berathen werde. Der Regentbeabſichtige, wie
den „Hamburger Nachr.“ mitgetheilt wird, keine Schritte zu thun,
bevor nicht eine Antwort des Reichskanzlers Fürſten zu Hohen
lohe eingetroffen ſei. Danach ſcheine es ſich zu beſtätigen, daß
der Regent. die Angelegenheit bei den Reichsinſtanzen anhängig
gemacht habe. Aus Lippeſchen Hofkreiſen erfährt dasſelbe Blatt,
daß die Veröffentlichung der Kaiſerlichen Depeſche nicht von
dort ausgegangen ſei. Sämmtliche Hofbeamte hätten erſt
durch die Zeitungen von der ganzen Sache Kenntniß erhalten.
Der „L.-A.“ theilt mit, daß der General Lieutenant von
Mikuſch Buchberg, der kommandirende General des
VII. Armeekorps, das Ehrenkreuz erſter Klaſſe des fürſtlich
ſchaumburglippeſchen HausOrdens erhalten hat. Die zur An
legung dieſes Ordens erforderliche Genehmigung des Königs
von Preußen iſt jetzt ertheilt worden. Zum VII. Armeekorps
gebört bekanntlich auch das in Detmold garniſonirende Bataillon,
deſſen Offizieren die Befolgung der Anordnung des Graf-
Regenten von Lippe, daß ſeine Kinder mit Erlaucht anzureden
und durch Frontmachen zu grüßen ſeien, unterſagt wurde.
Auch die Form dieſer Mittheilung gießt ganz unnöthiger Weiſe
wieder Oel ins Feuer. Es iſt Uſus, daß bald nach Ueber-
nahme des Kommandos der kommandirende General
des VII. Armeekorps, welches auch die Lippeſchen
Lande umfaßt, mit dem Lippeſchen Orden ausgezeichnet
wird. Dieſe Deforirung iſt an Herrn v. MikuſchBuchberg
ſchon vor dem Ausbruch des Konflikts erfolgt, hat alſo mit
demſelben auch nicht das Mindeſte zu thun. Ebenſo wenig
iſt die Erlaubniß- Ertheilung zur Tragung des Ordens ſeitens
des Kaiſers mit der Konfliktsaffäre in Verbindung zu bringen.
Dieſe Erlaubniß Ertheilungen geſchehen nach dem Vor-
trage des Militär- bezw. Civilkabinets auf dem
üblichen Wege und werder im „Reichsanzeiger“

Verweigerungen kommen im Allgemeinen nicht
vor. So iſt denn auch die Dekorirung des Herrn v. Mikuſch
nach der üblichen Zeit in der üblichen Weiſe beſtätigt
worden. Es iſt thöricht und in hohem Grade ungerecht von
der Senſationspreſſe, derartige Ereigniſſe in eine Form zu
kleiden, die zu einer ungerechtfertigten Kritik an den Handlungen
Sr. Majeſtät leicht herausfordern kann. Wir haben nur
den einen Wunſch: daß die Lippeſche Frage endlich
ausſcheide aus der Oeffentlichkeit, wohin ſie
niemals gehört hat!

Ueber das Verhalten des Offizierkorps zur Politik
bringt die „Kreuz-Zeitung“ ein Eingeſandt, welches über die
parteiloſe Preſſe beherzigenswerthe Worte enthält. Es
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Gtto von Bismarci.
J

Zum letzten Kampfe gegen die raſtloſe Thätigkeit des
korſiſchen Welteroberers hatte ganz Europa noch einmal die
Waffen erhoben, als am 1. April 1815 auf dem welt-
ab geſchiedenen Gute Schönhauſen in der Altmark Otto v. Bis
marck das Licht der Welt erblickte. Seit 250 Jahren war ſein
Geſchlecht dort anſäſſig. Vorher hatte es in Burgſtall bei
Letzlingen gewohnt und nur auf Drängen des Kurprinzen
Hans Georg 1562 den herrlichen Beſitz mit Schönhauſen
vertauſcht. Wenn ſpäter Otto von Bismarck ſeinen
König zu den Hofjagden in das wildreiche Revier von
Letzlingen begleitete, kam ihm oft der Gedanke, daß es
der Boden ſeiner Väter ſei, über den er ſchritt und
den ſie nur nothgedrungen verlaſſen hatten. Aber im Dienſte
der Hohenzollern waren ſie allzeit geweſen, meiſt als Soldaten,
und manche tapfere That hatten ſie auf den Schlachtfeldern
Friedrichs des Großen verrichtet. Auch Karl Wilhelm
Ferdinand v. Bismarck hatte des Königs Rock getragen und
als Rittmeiſter den Dienſt verlaſſen. Er heirathete 1806 Louiſe
Wilhelmine Menken, die Tochter eines Kabinetsraths König
Friedrich Wilhelms III., deſſen Thätigkeit und pflichttreuer Arbeit
auch Männer wie der große Freiherr vom Stein reiches Lob
geſpendet haben. Von den ſechs Kindern, die ſeine Gattin dem
Rittimeiſier v. Bismarck ſchenkte, blieben nur drei am Leben, die
beiden älteſten waren Söhne, Bernhard und Otto, das jüngſte
ein Mädchen, Malwine, ſpäter Frau v. Arnim Kröchlendorff.
Schon früh mußten die Knaben, die mit der Familie 1816
nach Pommern übergeſiedelt waren, das elterliche Haus ver
laſſen ſie wurden in Berliner Anſtalten erzogen, Otto zuletzt
als Penſionär des Profeſſor Bonnell, dem ſein berühmter
Schüler in treuer Dankbarkeit ergeben blieb. Siebzehnjährig
beſtand Otto v. Bismarck das AbiturientenExamen und bezog,
dem Wunſche der Mutter entſprechend, der Heidelberg für den
jungen, feurigen Studenten gefährlich erſchien, die Univer-
ſität Göttingen. Aber die drei Semeſter, welche er dort ver
brachte, waren weniger dem Studium, als friſcher, froher
Burſchenluſt geweiht. Jm Corps der Hannoveraner trug Otto
v. Bismarck Mütze und Band, und hatten ihn die Mitſchüler

im Plamannſchen Jnſlitut einſt den Telamonier Ajax genannt,
ſo erwarb die nie beſiegte Klinge ihm jetzt den Beinamen
Achills des Unverwundbaren. Manche Erzählung geht ja
noch um von den tollen Streichen überſchäumenden Lebens-
muthes, doch der Kern, der in Bismarck ſteckte, ließ ihn nicht
untergehen in dem fröhlichen Treiben. Zwar die feingebildete
Mutter erſchrak vor dem Sohn, der mit der langen Pfeife,
Kanonenſtiefeln und Pikeſche zu den Ferien nach Hauſe kam,
und ihr Einfluß mag wohl entſcheidend mitgewirkt haben, daß
nach 1 Jahren Otto nach Berlin ging, ohne aber viel an
ſeiner Lebensführung zu ändern, bis endlich doch der Ernſt
durchbrach und raſtloſer Fleiß in wenigen Monaten die verſäumnten
Studien nachholte, ſo daß am 20. Mai 1835 das Auskultator-
examen beſtanden werden konnte. Lange hielt es Bismarck in
der Abtheilung für Bagatellſachen des Berliner Stadtgerichts
nicht aus; er trat zur Verwaltung über und verbrachte in
Aachen und Potsdam als Referendar fröhliche Jahre, auf die
er in ſpäterer Zeit „mit einem Gemiſch von Wehmuth und
altkluger Weisheit“ zurückblickte. Die ſchlechter gewordenen
finanziellen Verhältniſſe der Familie zwangen ihn zur Umkehr.
Während der Dienſtzeit bei den Greifswalder Jägern das
erſte halbe Jahr hatte er in Potsdam bei den Gardefägern
geſtanden beſuchte er die Landwirthſchaftliche Akademie in
Eldena und mußte, nachdem am 1. Januar 1839 die Mutter
geſtorben war, mit ſeinem Bruder die Verwaltung von
Kniephof, Külz und Jarchelin übernehmen während der
Vater in Schönhauſen blieb, von wo aus er mit den Söhnen
der Huldigung König Friedrich Wilhelms IV. in Berlin bei-
wohnte.

Jn gärender Zeit hatte, ſo ſchreibt die „Köln. Zig.“ in
einem Erinnerungsblatt an den großen Todten zu Friedrichs-
ruh, Friedrich Wilhelm IV. den Thron ſeiner Ahnen beſtiegen,
und was an treibenden politiſchen Kräſten während der letzten
Regierungsjahre ſeines Vaters ſich noch zurückgehalten hatte,
trat jetzt mächtig hervor. Jmmer lauter wurde das Verlangen
nach einer Umgeſtaltung des Staatsweſens, und als der König
den vereinigten Landtag berief, hatte ſein Bruder Wilhelm
wohl recht, zu erklären „Ein neues Preußen wird ſich bilden.
Das alte geht mit der Publizirung dieſes Geſetzes zu Grunde.
Möge das neue ſo erhaben und groß werden, wie

es das alte mit Ehren und Ruhm geworden iſt.“
Prinzen hatte das Geſchick vorbehalten, ſein Vaterland der
einſt dieſen Weg zu führen, dem Manne, deſſen eiſerne
Energie ihm dabei ſtets Unterſtützung lich, gaben die
Verhandlungen des vereinigten Landtages die erſte Gelegenheit,
ſich hervorzuthun. Und geiſtig gewappnet trat er auf den
Kampfplatz, denn die Jahre des Landlebens hatte Olto v. Bis
marck, deſſen ſtrebender Geiſt ſich eingeengt fühlte in der Ruhe
und Stille, benutzt zu tiefen Studien, vor allem in der Geſchichte,
dem weſentlichſten Rüſtzeug des Staatsmannes. Zwar nicht
nur die Bibliothek hatte ihn gefeſſelt, auch Sporr aller Art
und fröhliches Gelage, ſodaß in der Umgebung vohl das
Scherzwort umlief, Kniephof ſei Kneiphof geworden doch das
waren nur Auswüchſe des Bethätigungsdranges, dem noch
keine freie Bahn gegeben war. Denn auch im pommerſchen
Provinzial-Landtag deſſen Mitglied Bismarck ſeit 1845
war und in dem, wie er während des franzöſiſchen
Feldzuges einmal lächelnd erzählte, ſeine erſte Rede
dem übermäßigen Talgverbrauch im Armenhauſe
gegolten hatte, konnte er ſich nicht genügen, eben
ſowenig in der Thätigkeit als Deichhauptmann in Schön
hauſen, das ihm nach dem Tode des Vaters 1845 „ugefallen
war. Ein weiteres Feld bot der dereinigte Landtag aber bevor
der Vertreter der Ritterſchaft des Kreiſes Jerichow den Weißen
Saal des Berliner Schloſſes beirat, hatte er auch für ſein
häusliches Leben den Anfer ſüllen Glückes gefunden. Auf der
Hochzeit ſeines Jugendfreundes Moritz von Blanckenburg war
er 1844 mit Johanna v. Vuttkamer zuſammengetroffen, und
nach einer gemeinſamen Reiſe in den Harz mit den Eltern
warb er. zwei Jahre ſpäter um ihre Hand, die ihm gewährt
wurde. Obgleich Vater und Mutter ſchweren Herzens ihre
Tochter dem „tollen Bismarck“ anvertrauten, haben ſie nie
Urſache gehabt, die Zuſtimmung zu bereuen. Ein ſchönes Fa
milienleben entwickelte ſich, das nur der Tod zu löſen vermocht
hat. Jene tiefe Sehnſucht nach dem weltverſchloſſenen Glück
der Häuslichkeit, die ſchon den Knaben umfangen hatte, war
jetzt geſtillt, und in Briefen und Worten konnte während ſeines
ruhmvollen Lebens der Fürſt nie genmtg ſeiner Liebe zu der
Frau erwähnen, die ihm ſorgend und pflegend in guten und
böſen Tagen beigeſtanden hatte.

Dem



„In Offizierskreiſen werden, und wohl in erheblicher Zahl,
Zeitungen gehalten, welche keine ausgeſprochene politiſche Tendenz
haben, welche die ſich gegenüberſtehenden Meinungen lediglich
regiſtriren und dem Leſer überlaſſen, ſelbſt dazu Stellung zu
nehmen. Vielleicht bezeichnen ſich dieſe Blätter ſelbſt als u n poli
tiſch. Jch will ihnen daraus keinen Vorwurf machen, ſie verfolgen
vielleicht den beſten Zweck mit dieſer Enthaltſamkeit. Aber ſo un
politiſch, wie ſie ſein wollen, ſind ſie ſchließlich doch nicht, es iſt ja
auch faſt unmöglich, einen ſolchen Grundſatz durchzuführen vor
Allem aber verſtehe ich nicht, wie Jemand es heutzutage übers Herz
bringen kann, theilnahmslos dem großen Geiſterkampfe unſerer
Zeit zuzuſchauen. Das bedingt entweder Gleichgültigkeit für
die Noth unſeres Vaterlandes oder ein Deutſchmichelthum,
das im Schlafrock mit der Zipfelmütze über den
Ohren aus dem Hauſe guckt und nicht merkt, daß

a Mann an Bord“, ſollen dann die 19000 Offiziere des

Die verſchleierte Dame von Braunſchweig will
auch noch immer nicht zur Ruhe kommen. Jetzt iſt aus der
verſchleierten Dame ſogar ein Trifolium geworden, das inkognito
das braunſchweigiſche Land durchſtreift, angeblich um die Stätte
ſeines zukünftigen Wirkens an höchſter Stelle zu ſtudiren. Die

Lippeſche Tageszeitung“, die bekanntlich zu dem ſchaumburgiſchenFärſtenhauſe gute Beziehungen unterhält und die entſchiedenſte

Vertreterin der Anſprüche des Prinzen Adolf auf den lippeſchen
Thron iſt, nimmt bezeichnender Weiſe von dieſen Ausſtreuungen
Notiz, um ſie zu dem entiren. Sie ſchreibt

„Der preußiſch-lippeſche Zwiſchenfall wird von
den Welfen in Braunſchweig benutzt, um auf einen bevorſtehenden
Regentſchaftswechſel im Herzogthum hinzuweiſen.
Als zukünftiger Regent wird, wie ſchon früher, Prinz Adolf
zu SchaumburgLippe bezeihnet. Es taucht auch wieder
jene Kombination ouf, welche den Beſuch eines braunſchweigiſchen
Gymnaſiums durch die Schonmburger Piinzen und das Erſcheinen
der verſchleierten Dame“ mit einem bevorſtehenden Regentſchafts-
wechſel nach der angedeuteten Richtung hin in Verbindung
zu bringen ſucht. Welchen Werth die „Vaterl. Volksſtimme“
auf die „verſchleierte Dame“ legt, beweiſt ſie wieder durch die
ohne Kommentar veröffentlichte nochſtehende Meldung: „Zur
Meldung von der verſchleierten Dame berichtet man uns
nachträglich noch folgende Details: Prinzeſſin Viktoria iſt
in Braunſchweig von einer zweiten Dame und einem Herrn

Höchſtihrem Gemahl dem Prinzen Adolf begleitet
geweſen. Während die beiden Damen nach Blankenburg weiter
gereiſt ſind, hat ſich Prinz Adolf in Halberſtadt von ihnen ge
trennt.“ Man fragt ſich vergebens, was denn nun eigentlich durch
dieſe Meldung bewieſen werden ſoll? Die Nachrichten von
der „verſchleierten Dame“ ſind, nach den von uns
eingezogenen Erkundigungen, vollſtändig er-funden.“
Wir nehmen von dieſer Mittheilung mit Genugthuung Akt,

ſind aber überzeugt, daß ſie der Legende von der angeblich
bevorſtehenden Aenderung in der Regierung Braunſchweigs,
die wir nochmals als ein Produkt der hundstäglichen Ein
bildungskraft oder der leichtfertigſten Kombination bezeichnen,
bei denen, die nun einmal gerne das glauben, was ſie heimlich
T hen, dennoch nicht den Garaus zu machen im Stande ſein
wird.“

Jn Wiener wohlunterrichteten Kreiſen iſt von einer
bevorſtehenden Begegnung des deutſchen und des öſter
reichiſchen Kaiſerpaares in Bad Homburg nichts bekannt.

Getreide-Einfuhr in Denutſchland. Mit der
definitiven Feſtſtellung der Getreide-Einfuhr in Deutſchland im
Laufe des Monats Juni liegt nunmehr die Geſanmtzahl für
das Getreidejahr 1897——1898 vor. Obgleich der Monat Juni
noch eine weſentlich geſteigerte Einfuhr gebracht hat, ſo blieb die
Jahreszufuhr doch gewaltig hinter der des Vorjahres zurück,
nämlich für

c c c c cMit der Einberufung des vereinigten Landtags glaubte
König Friedrich Wilhelm IV. die Unzufriedenheit im Lande
beſchwichtigen zu können, aber bald mußte er wahr-
nehmen, wie anders die liberale Strömung in Preußen
ſich die Bahnen zu gewinnen ſuchte. Lauter und
lauter erhoben ſich in der Verſammlung die Stimmen,
welche ein jährliches Zuſammentreten der Stände
und volle Erfülung der alten Verſprechungen forderten, und
den dazu aufrufenden Führern der liberalen Parteien vermochte
die Regierung nur wenige gewachſene Kämpfer entgegenzuſtellen,
in der erſten Linie unter ihnen Otto v. Bismarck. Schon bald
war er verſchrieen als das Urbild des Junkers, denn ſobald
auch nur die Schlagworte des Liberalismus ertönten, klang
beißende Kritik aus ſeinem Munde zurück. Heutzutage kann
man gleichmäßig abwägend jene Redekämpfe betrachten und
muß ihm doch recht geben, wenn er ſchonungslos die Phraſen
der Gegner zerpflückte.

Als in dem Berliner Straßenkampf des 18. März 1848
das alte Preußen zu Grunde gegangen war und es ſchien, alsob zügelloſe Pobelkaufen künftig die Geſchicke des Vaterlandes

entſcheiden ſollten, ſtanden in der allgemeinen Beſtürzung und
Kopfloſigkeit nur wenig Männer mit feſter Entſchloſſenheit dem
wüſten Treiben gegenüber. Wie ſein politiſcher Antipode, mit
dem er ſo oft im Redekampf die Waffen kreuzte, Fritz Harkort,
war auch Otto v. Bismarck von tiefſter Verachtung, von bitter-
tem Haß gegen den gewaltſamen Umſturz erfüllt und er machte

zu einer Zeit, wo es von Lebensgefahr begleitet war, ſolchen
Anſchauungen Ausdruck zu geben, kein Hehl aus ſeinen Em-
pfindungen. Er ſcheute ſich nicht, bei der Berathung der Adreſſe
an den König am 2. April 1848 es rund heraus zu ſagen, daß
er für die Zugeſtändniſſe der Regierung nicht danken könne,
und während des ganzen tollen Jahres war er unermüdlich in
der Organiſation der konſervativen Partei. Dem Könige, dem
er auf der Hochzeitsreiſe in Venedig vorgeſtellt worden war,
ſuchte er bei häufigen Begegnungen Entſchloſſenheit einzuflößen.
„Nur die Muthloſigkeit bringt Gefahr“, rief er ihm in Potsdam
u, „alſo Muth und Muth und wieder Muth.“ Er lenkte auch die
lufmerkſamkeit des Königs auf den Grafen Brandenburg und

beſtimmte dieſen wie Manteuffel zur Uebernahme des Auftrags,
die Ordnung wieder herzuſtellen. 1849 trat Bismarck in die
Zweite Kammer und benutzte jede Gelegenheit, um ſeinen
„antediluvianiſchen Standpunkt,“ wie der Abgeordnete v. Vincke
ihn einmal bezeichnet hatte, zu vertreten. Er pries das ſpeci-

Weizen um 2816449 Doppelcentner 21 Proz.

Roggen 1593673 s 172Die einzelnen Zahlen vergleichen ſich in Doppelcentnern
wie folgt:

Weizen Brutto Einfuhr Ausfuhr Netto-Einfuhr,
Juni 1898. 11734687 92 369 1 083 118
v 18977. 877 942 76 950 890 992

plus 297 545 plus 15 419 plus 282 126
oder plus 35,20 Proz. Netto-Einfuhr.

Juli 1897-- Juni 1898 12 523 150 2029 812 10 493 338
1896 1897 14 269 720 959 933 13300 787

minus 1 746 570 plius 1 069 879 minus 2816 449
oder minus 21,15 Proz. Netto-Einfuhr.

Roggen
Huni 1898 1 253 181 23 811 1 229 370

1897. 932 097 60 129 871 968i 977 in 55 315 ps 557
oder plas 41,00 Proz. Retto-Einfuhr.

Juli 1897 Juni 1898 8926 914 1315 7419 7611 165
1896 1897 9713509 508 671 9204 838

midus 595 plus 907 078 m. T 593 675
oder minns 17,30 Proz. NettoCinfuhr.

Um dem Bedürfniß nach Arbeitskräften auf dem flachen
Lande abzuhelfen, beſchloſſen die Mecklenburger Regierung und
Stände auf dem letzten Landtage in Schwerin, den Verſuch zu machen,
durch Vermehrung des mittleren und kleinen
Grundbeſitzes die einheimiſche Bevölkerung dem Lande
zu erhalten. Zu dem Zwecke ſollen die Beſitzer von Ritter
ütern durchweg 2 v. H. ihres Grund und Bodens für ſolche An-ßedelüngen hergeben dürfen, abgeſehen von den durch entgegengeſetzte

Beſtimmungen ausgeſchloſſenen Fideikommißgütern. Zur Ausführung
dieſer Beſchlüſſe iſt jetzt im Auftrage des Herzog- Regenten eine aus
fünf Mitgliedern beſtehende „Anſiedelungs-Kommiſſion“ eingeſetzt.
Jhr liegt es ob, die Eintheilung des Grund und Bodens in kleine
Erbzinsſtellen und in Büdnereien und Häuslereien zu leiten und die
Hypothekenordnung zu überwachen.

Oeſterreich-Ungarn.
Neue Kriſengerüchte.

Die Behaupkungen von dem bevorſtehenden Rücktritt des
Grafen Goluchowoski, Miniſter des Aeußern, nehmen beſtimmte
Formen an und werden jetzt auch von Blättern, deren Beziehungen
zur ungariſchen Regierung notoriſch ſind, mitgetheilt. Der Nachfoiger
würde nach geltendem Brauche ein ungariſcher Staatsmann
werden und als ſolcher wird beſonders der Reichsfinanzminiſter
Kallay genannt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der öſter
reichiſche Miniſterpräſident v. Thun, obwohl ihm anſcheinend der
Kaiſer den Deutſchen gegenüber völlig freie Hand gelaſſen hat, durch
die Unmöglichkeit, den Ausgleich mit Ungarn herbeizuführen,
zum Rücktritt gezwungen wird.

Frankreich.
Zur Dreyfus-Affäre.

Nach der Erklärung des Unterſuchungsrichters Bertulus, daß er
hinreichende Beweiſe dafür beſitze, daß du Paty die
Fälſchungen Eſterbazys anregte und dieſem die Geheim-
akten des Kriegsmininiſteriums ausfolgte, kann du Paty der Beſtrafung
nur durch einen Gewaltakt der Regierung entzogen werden. Oberſt
Picquart begab ſich Sonnabend Nachmittag nach ſeinem Verhöre
durch den Unterſuchungsrichter Fabre in Begleitung ſeines Anwalts
und zweier Agenten auf die Gerichtsſchreiberei, um dort ſchriftlich die
Berufung gegen die Entſcheidung Bertulus' einzulegen. Die An-
klagekammer wird am Dienstag ſowohl die Berufung Picquarts als
die der Staatsanwaltſchaft prüfen.

Griechenland.

Militäriſche Beſtellungen.
Es beſtätigt ſich, daß die griechiſche Regierung in Deutſch

land 88 Kanonen, 30 000 Mauſergewehre und 4500 000 Patronen
beſtellt hat. Die Kanonen find zum Erſatze der im Kriege verlorenen
beſtimmt und lieferbar in ſechs Monaten, die Gewehre und Patronen
r bar ſechs Wochen einem griechiſchen Bevollmächtigten zu
übergeben.

Friedensverhandlungen.
Eine Konferenz in Waſhington, welche am Sonnabend

zwiſchen dem Präſidenten Mac Kinley, dem Staatsſekretär
Day und dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon ſtattfand,
war von der größten Wichtigkeit, da die Beſtimmung
einer vorläufigen Grundlage für den Frieden
erzielt wurde, welche nur noch der Rati-
fikation Spaniens bedarf. Nachdem von Cambon

fiſche Preußenthum, das allein den Staat gerettet habe, und
wollte die Krone als tragenden Mittelpfeiler, nicht wie in Eng
land als zierlichen Kuppelſchmuck des Staatsgebäudes geſichert
ſehen. Ohne Scheu nannte er unter dem Lärm der Linken die
Aufſtändiſchen Rebellen, aber am ſchärfſten traten ſeine An
ſichten hervor, als er gegen die Annahme der Kaiſerkrone
ſprach, die das Frankfurter Parlament Friedrich Wilhelm IV.
anbot. Es war eine Rede, die ſchon alle jene charakteriſtiſchen
Züge trägt, welche ſpäter die Welt an den großen Reden im
preußiſchen und deutſchen Parlament bewunderte. „Jch glaube,“
ſo rief er aus, „daß grade dann, wenn wir den Frankfurter
Souveränetäts-Gelüſten, die um ein Jahr zu ſpät kommen,
unſere Unterſtützung verweigern, Preußen um ſo eher imſtande
ſein wird, die deutſche Einheit auf dem von der Regierung be-
tretenen Wege herbeizuführen. Die Frankfurter Krone
mag ſehr glänzend ſein, aber das Gold, welches dem Glanze
Wahrheit verleiht, ſoll erſt durch Einſchmelzen der preußiſchen
Krone gewonnen werden, und ich habe kein Vertrauen, daß der
Umguß mit der Form dieſer Verfaſſung gelingen werde.“ Jn
gleicher Weiſe kritiſirte Bismarck ſpäter das Dreikönigsbündniß
zwiſchen Preußen, Sachſen und Hannover, weil er dadurch die
Macht ſeines Vaterlandes bedroht ſah. Er konnte das Heil
nur erblicken in einem ſtarken Königthum und wandte ſich des
halb auch aufs Schärfſte gegen den Vorſchlag, den Kammern
das Recht der Bewilligung und Verweigerung der Steuern zu
gewähren. Wenig kümmerte es ihn, daß er wohl der ver
lorene Sohn Deutſchlands genannt wurde oder der Kladde
radatſch ihn zeichnete, wie er als „Erzſchelm in Panzer und
Schuppen“ mit Geißel und Stammbaum neben Gerlach ein
herſchritt. Auch im Erfurter Parlament wahrte Bismarck ſeine
alt preußiſchen Anſchauungen und wollte nichts wiſſen von
der Unionsverfaſſung, doch am lebhafteſten drückte er dieſen
Widerwillen aus, als er, zwar ſchwer getroffen in ſeinen Em-
pfindungen durch die Demüthigung Preußens, auf Bitten
Manteuffels am 3. Dezember 1850 den Olmützer Vertrag ver-
theidigte. Vielleicht hat ihm ſein klarer Blick auch gezeigt, daß
es für Preußen keinen andern Ausweg gab, denn wie Heinrich
v. Sybel bewieſen hat, wird man vom militäriſchen Stand-
punkt den Schluß kaum vermeiden können: Es war gut, daß
ſich ein Manteuffel fand, um einen Frieden wie den Olmützer
auf ſich zu nehmen. Die Vertheidigungsrede aber, die Bismarck
hielt, war ein Meiſterſtück.

X

gewichtige Argumente vorgebracht waren anmten
Mac Kinley und Day der Modifikation der erilaniſchen
Friedensbedingungen in einem Punkte zu, der indeſſen noch
nicht bekannt iſt. Dieſe Modifikation bezieht ſich jedoch weder
auf die Forderung der unbedingten Unabhängigkeit Kubas,
noch auf die Abtretung Porto Rico's, noch auf die Forderung
hinreichender Kohlenſtationen im Stillen Ozean. Sie berührt
überhaupt keinen der weſentlichen Punkte der Bedingungen für
Herſtellung des Friedens. Cambon übermittelte die Ergebniſſe
der Konferenz zur Genehmigung nach Madrid.

Die geſtrige Sitzung des amerikaniſchen Kabinets dauerte
bis 1 Uhr Nachts. Es wurde betreffs der Philippinen-
Frage beſchloſſen, dieſelbe ſolle offen bleiben und ſpäter durch
eine ſpaniſch amerikaniſche Kommiſſion geregelt werden. Jn
zwiſchen ſollen die Vereinigten Staaten die Jurisdiktion über
Manila und nächſte Umgebung ausüben. Betreffs der übrigen,
in die vorläufigen Grundzüge der a e ente Ve
handlungen einbezogenen Fragen ſind folgende Be-
dingungen durch das Kabinet endgültig feſtge-
ſetzt: 1. Völlige Abtretung aller ſpaniſchen Jnſeln Weſtindiens
mit Ausnahme von Kuba; 2. Aufgabe der Oberhoheit
Spaniens auf Kuba; die Vereinigten Staaten üben die Kon
trolle über die Jnſel aus, bis eine dauerhafte Regierung ein
gerichtet iſt; 3. Abtretung einer LadronenJnſel als Kohlen
ſtation und vielleicht auch einer zweiten Kohlenſtation auf den
KarolinenJnſeln; 4. die Vereinigten Staaten lehnen die
Uebernahme der Staatsſchuld Kubas und Portoricos ab 5. die
Vereinigten Staaten werden keine Kriegsentſchädigung verlangen
6. eine ſpaniſch amerikaniſche Kommiſſion ſoll beauftragt werden, die
Friedensbedingungen vollſtändig feſtzuſetzen unter der Bedingung je
doch, daß ſämmtliche ſpaniſchen Truppen unverzüglich Kuba und
Portorico räumen. Die Vereinigten Staaten werden ſpäterhin
ſich darüber entſcheiden, welche von den LadronenJnſeln ſie
annektiren wollen. Die Antwort auf die ſpaniſche Note theilt
Spanien formell mit, daß über die Bedingungen, welche Auf
gabe der Oberhoheit Spaniens in Weſtindien und Wahl einer
LadronenJnſel betreffen, eine weitere Diskuſſion nicht mehr
ſtattfinden kann. Eine bindende Zuſage darüber abzugeben,
was ſeitens der Vereinigten Staaten in Betreff Kubas geſchehen
wird, vermeidet Amerika.

Ein Telegramm des Admirals Dewey, welches während
der Kabinetsſitzung eintraf, trug weſentlich zur Entſcheidung
der die Philippinen betreffenden Punkte bei. Jn dem Telegramm
heißt es, es ſeien ernſthafte Anzeichen dafür vorhanden, daß
ein Kampf mit den Aufſtändiſchen nothwendig ſein würde, und
daß in dieſem Falle 150 000 Mann nöthig ſein würden, um
den Aufſtändiſchen auf den verſchiedenen Jnſeln gegenüber-
zutteten.

Jn dem Bericht des Generals Shafter giebt dieſer die
Zahl der Kranken in ſeinem Heere am 28. Juli mit 4279 an,
darunter 3406 Fieberkranke. Die Zahl der neuen Fieberfälle
betrage 687, geheilt ſeien 590 Fieberkranke; ein neuer Todes
fall ſei vorgekommen. Der Chef des Sanitätsdienſtes General
Sternberg hält die Lage für ſehr ernſt und entſendet in Eile
weitere Aerzte und Pflegerinnen. Unter den Truppen in
Florida, beſonders in Miami, wo 7500 Freiwillige kampiren,
ind auch zahlreiche Typhusfälle vorgekommen. Die Lage

in Miami iſt ſo ernſt, daß Kriegsſekretär Alger angeordnet
et die dort ſtationirten Truppen nach Jackſonville zu
ringen.

Verantwoerlit e für die Redaktion Dr. Walther Gevensteven, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Udr Vormirrags. Alle die Redattton detrefßenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich. ſondern jediglich „A r die Redantion
der Dalleſciren Zeitarg in Halle a. S. zu adreffiren.

Bekanntmachung.
Von Dienstag, den 2. Auguſt er. ab wird die hieſige Magde-

burgerſtraße auf der Strecke zwiſchen Fiſchers Garten hierſelbſt und
dem Kaufmann Hoffmann zu Giebichenſtein wegen Reparatur des
Pflaſters bis auf Weiteres geſperrt.

Der Verkehr wird durch die Giebichenſteinerſtraße in Trotha und
durch die Angerſtraße in Giebichenſtein aufrecht erhalten.

TDrotha, den 30. Juli 1898,
Der Amtsvorſteher. [8944

Bekanntmachung.
Die wegen Kanoliſtirung ſeiner Zeit angeordnete Sperre der

Giebichenſteinerſtraße in Trotha wird hiermit aufgehoben.
Trotha, den 30. Juli 1898.

Der Amtoövorſteher. [8943
a c
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Electr. Bahn nach in Deutsch-Böhmen. Bes. Fürst Clary. Arzt:

Teplitz 40 Minuten. Dr. med. A. W. Schmidt. Prosp. kostenfrei.
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Ausverkauf von Reiseartikeln

Famitlien-Anachriciten.
20 h Rabntt.
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Statt beſonderer Meldung.
Nach kurzem aber ſchwerem Leiden verſtarb am Sonn

abend mein innigſt geliebter Mann, unſer guter Vater, Sohn,
S Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und Onkel

e

Er Zieleim 61. Lebensjahbre.

t Jin Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Anna Zickel geb. Jüdel

und Söhne
Stegſriäcd Zickel
Julius Zickel-

Das Begräbniß findet Dienstag Nachmittag 4 Uhr von

J der Leichenhalle des iſra [8928

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, heute
J Mittag meinen heißgeliebten Mann, unſern guten Vater,

S. Sohn, Schwiegerſohn und Bruder, den
Königl. Kreiswundarzt

Dr. med. Bernh. Holzhausen
S aus dieſem Leben abzurufen. SJ Dies zeigt im Namen der trauernden Hinterbliebeyen tief-

betrübt an
Alsleben a. S., den 30. Juli 1898.

Liesbeth Holzhausen.
Die Beerdigung findet am Dienstag Nachmittag 3 Uhr

vom Trauerhauſe aus ſtatt. (8034
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Naiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, König von Ungarn, unter

perſönlicher Leitung des Stabstrompeters Herrn Otto Linke-

e Großarkiges Programm.
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Entree 50 Pfg. Vorverkauf 40 Pfg. bei den Herren Stein-
brecher Vasper und Herrn Fl. Stoye.
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Vorlege- Planen, ca. 40 mm groß, und zum Dreſchen, à 10, II, i3 MRk.,
Säcke, neue, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73—90 Pfo.,

Särke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 37 Pfg.,
J S Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln ungezeichnet, à 22 bis 32 Pfg.,Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 und 27x pa.

Eoe gsSeile, zum Einbinden der Garben, haltbare i. zütät, à Schock 40 Pfg.,
J Heu und Strohladnugs Planen, 80 m, 36—38 Mk.,
J Pferde-Regendecken, waſſerdichte, gefüttert, à 5--5, 50 Mk.,

PferdeRegendecken, wafſerdichte, ung füttert, à 42-4,50 Mk.
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk

Alle Gegenſtände fix und feriig, in vorzüglichſten, reellſten
J ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

raunt c Solhrm, Halle a. S., Feipzigerſir, 82.
in

Eftrac o wegte afel n g,
Agnes Fabrikat,

e F S S

Qualitäten,

Verſende

Pa. Tafel-S d S e à Liter 30 u. 15

4270 v Das i fein n fr. 6 cArthar flinsoh,

t

Hypotheken,
auf Güter von 32 an ausCharlottenburg, Wilmers dorſerſtr

empfehle in hal. barer vekannter on

Kapitalien, Fideikommißfonds 2c. erſtſt. Szul. d. n

excentriſche Equilibriſten.

ſchluß der

o. dietrich, P. Meine tlachf,
Dachritz tr. 6, gegründet 1868.

Walhalla Theater.
Direktion: Reh. Kunbert,

Erö Spielplan:röffunngs-Spielplau:
Madame Olinkca mit ihren „Le
benden Photographien“ (Eigenartig!
Senfſationell Fréres MKoste,
Heinrich HIankK, Banchrednermit gutomatiſchem Figuren-Kabinett.

Thee two Olivers, akrobatiſche
Burlesk-Clotons. Die Sthweſtern
el Fano, VerwandlungsSpitzen-
tänzeriuuen. Hr. Huhertiss,
Original Kunſt Pfeifer. Fräulein
irre Kirchner, Wiener Geſangs
nnd Koſtüm-Sonbrette. Herr Jean
Bayer, Original-Gefangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Thüring.-sächsischer Geschiehts-
und Alterthums-Verein.

Monatsverſammlung, Dienstog,
den 2. Anguſt, 8 Uhr Abends in
„Stadt Hamburg Vortrag des
Herrn Buchhändler Steffenhagen-Merſe-
burg über: Angalen des Merſeburger
Advokaten Chriſtian Rüdiger ein
Beitrag zur Geſchichte unſerer HSeimath
voruehmlich während des 7 jährigen
Krieges. Der Vorſtand.
Bad Wittekind.
Die für hente angeſetzte

R Gummi
fällt in Folge Ablebens des u
Biomunrck aus.

Jie Pirehtion.

leh bin zurück gekohrt,
Dr. Strube.

Von er Beise
le

Dr. RoCCGO,

v er esleDr. Sohmid-Monnard,

H Ich bin während des
H August verreist.
S Geheimrath Dr. Risel,

9 8615K. eisphysiKkus.

Heute Montag,
Abends S Uhr

hält der Neichstagsabgeorduete

An v aeinen

öffentlichen Vortrag
W in den Kaisersälen.

Näheres Anſchlag. 18327

andw. Bnuchführung.
Zur Einrichtung, Führung und Ab-

d Bücher, Anſertigung der
Steuererklärungen, Bücherreviſtonen unter
ſirengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich

G. Raenzsler.
Shida bei Quenſtedt. 7820

S Fbeculadeo

S S meeS errrà Seine eKader e

e
S 4 W a S. S

Herr

z Herrſchaftliches

S 2

Ein Paar ältere, geſunde, ſtarkeSrveliepterse
ſtehen preiswerth zum Verkauf.Vr. Zwilohert, jezt Helitſcherſtr. 10.

Reitp ferd,
edle oſtpreußiſche Stute, 12 Jahre alt,ſchwarzbraun, ohne Üntugenden, leicht zu

reiten, weil überzählig billig zu ver-
kaufen auf Domäne KossIa a. HEI.

Reitpferd zu verkaufen.

Dunkelbr. Stute, Halbblut, 5“, i. 7. Jahr,
geräum. Gänger, ſehr ausdauernd, garantirt

geſund. [8935Lehimannw,
Lientenant der Landtv.,

z. Zt. Salzmnünde, Gaſthof Fortuna.

Fuchsponny, 4 jährig, mit Eeſchirr u.
Wagen zu verkaufen. (8920

Albrechtſtraße 43 part.

Ein ſehr guter

Hühnerhund,
braun, deutſch, ſowohl auf Hühner als
Hafen vorzüglich, verkanfe zum feſten
Preiſe von 170 Mk. Probe nach Ueber-

einkunft. [8897Gutsbeſitzer Wellmunth,
Nebra a. U.

Ein großer, gelber Humae, auf den Namen
„Sultan“ hörend, entlaufen. Wieder-
bringer Belohnung. [8905

Koerher in Vennuſtedt.

Frettayen,
diesjährige, ſehr ſtarke, giebt ab à Stück 8

Faſauerie Gotha v. Eileuburg.

Gutsverkauf.
Von dem Gutsbeſitzer Chrästian

Carl Dänmlcel und deſſen Ehefrau bin
ich beauftragt, das denſelben gehörige
Bauerngut zu Bienſtedt bei Gotha
Fa milienverhältniſſe halber freihändig zu
verkaufen

Größe 436 Acker Arlland an einem
Plan,

70 Acker werkhvolle Holzung.
Nächſter Anlieger verkauft eventuell

noch 300 Acker zur Arrondirung dazu.
Molkerei nur 6 Kilometer entfernt.
Zur Auskunftsertheilung jeder Art bin

ich bereit.

C. A. EKirsten, Gotha,
Rechtsanwalt und Natar.

5344 umRittergntsverßauf.
In der Provinz Sachſen, Kr. Schweidnitz,

iſt ein durchgängig im beſten Stande be-
findl., 2560 Mk. großes Rittergut mit
guten Wirthſchaftsgebäuden und ſchloß-
artigem Herrenhaus nebſt dem vorhandenen,
ſehr toerthvollen Jnventar und der
Ernte für den überaus billigen Preis
von 450 000 Mk. bei nur 75 90 000 Mk.
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Das Gut
iſt auf 550 600 Mk. geſchätzt und die
Gebäude ſind mit 270 006 Mk. ver
ſichert. Hypotheken geordnet. Käufern
ertheilen bereitwillig jede gewünſchte Aus-

kunft koſtenfrei. [8940Vieweger c Co., Baukgeſchäft,
Leipzig.

Ein ſehr nettes
D. o

Rittergut
9

nahe Weimar (für ſtrebſamen Selbſt-
wirthſchafter paſſend), in hoher Kultur,
mit vorzüglicher Ernte u. Gebäuden, iſt
preiswerth mit od. ohne Ernte verkänflich.
Areal 420 Mig. An Selhbſtfäufer Näheres

Amtma: in Albert Seeliöger, Weimar.

Wohnhaus,
großer Vor und Hinkergarien, feinſte
Wohnl zlage, ſichere billige Hypothek, für
zwei Familien, billig mit geringe r An

2 zahlung wegen Fortzug zu verkaufeg.
S Offerten unter O. K. 808 befoörd.

Rudolf Mosse, Halle. [8777

2 Größere Domüneoder Rittergutspachſung, event. auch

X Kauf, mit guten Bodenverhältniſſen in
X Provinz Sachſen von einem zahlungs

fähigen Reflektanten zur ſofortigenX Uebernahme geſucht. Agenten nicht

ausgeſchloſſen. Off. u. V. e. 62408
X beförd. Rudolf kiosse, Salle g. S. S

Bäcerei-Verkanf.
Beabſichtige meine in einem ea.

890 Einw. großen Jnduſtrieorte
im Kreiſe Weißenfels belegene, gnut-
gehende
Bätkerei nebſt Materialwagren-

und Spirituoſenhandlung
zu verkaufen und kann dieſelbe ſofort
übernommen werden. Preis 18 000
Mark bei 4—5000 Mk. Anzahlung.
Umſatz pro 1897 ca. 34 000 Mk.
Gebüände ſiud in gutem Zuſtande,
jährlicher Miethsertrag 150 Mk.
Offerten unter S. S. 55586 au
Haasenstein Veogler, A. G.
alle a. S. (8951

un iſt unſerAm Freitag den 29.
kleiner Junge von 3!/, Jahren in Hol-
leben in die Saale gefallen und bis jetzt
noch nicht gefunden. Wir bitten Alle, wo
er etwa anſchivemmen ſollte, uns ſofort
Nachricht zu geben.

a eSiehoros inkommen,

Für ein grosses industrieltes Unternehmen
auf Aktien, das weder von der Mode noch
von neuen Erfindungen oder Entdeekungen
abhängig ist, und dessen factischer Werth
und Erwerbs fähigkeit jährlich zunehmen
muss, wird noch eine beschräokte Anzahl
Theilnehmer gesueht, mit grösseren und
kieineren Einlagen, (von ca. 500.
an). In den letzten beiden Geschäftsjahren
hat die Gesellschaft eine Dividende von
1002 p. a. bezahlt, auch in diesem Iahre
wieder, und sollen die Aktien dieser Ge-
selischaft bald börsengängig gemacht
werden. Schön illustrirtes Alhum nebst
näherer Auskunft gratis an interessenten
Anfragen suh A. P. C. 246 an

Haasenstein Vogler A. -G.,
Iam burg [8939

Haupt Agenlur
Eine erſte deutſche Transport Ver

ſicherungs Geſellſchaft ſucht eine in kauf
männiſchen und induſtriellen Kreiſen gut
eingeführte, angeſehene Perſönlichkeit unter
günſtigen Bedingungen als Haupt lgenten.

Bevorzugt ſind Herren, die auch in Schiff
fahrts Kreiſen bekannt ſind u. als Havarie-
Kommiſſar auftreten können. Gefl. Off.sub 2354 an G. L. Daube r Co.
in n Leipzig. (8893Mein Catalog
mit einer colorirten Ahhbiidung
der 4 tlaupt-Apfelsorten zum

Massenanbau
steht Sodermann gratis und
ſaranco 2u Diensten.

Halle a, S. (6932
P. ber.Obstbhaumschule,

Drei Actien
der

IHalleschen Portland-Cementfabrik
ſind zu verkaufen. Offert. unter Z. 8929
an die Expedition d. Zeitung er erbeten.

Offener Kukſchwagen
preistv. zu verkaufen Zetſger,

ſtraße 10, Halle.
Fr. Zwickert, i. Delitzſcherſtr.10.

Hoghherrſchaftl. HochparterreWohnung

in der Lindenſtraße mit herrlicher Aus
ſicht, beſtehend aus 5 Stuben, Kammer,
r Badezimmer und Zubehör, iſt per

October zu vermiethen. Nähere Auskunſt er (8759
A. Stoye, Königſtr. Nr. 6

Schaufenſtern, Contor,
2 Laden, gute Lage, iſt per ſo
H fort oder jpatet zu vermiethen. An

fragen unter L. o. 8220 beförd.
Rucäotf Kosse, Halle. [8945

100 qm groß, mit 2

Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſterman n, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Montag,
8

1

Neue Abonnements

Beilage zu Nr. 354 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

Zeitung. 1. Auguſt 1898
angrenzenden Staaten.

für die Monate

Auguſt und September
werden von allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches zum Preiſe von
Mk. 2. entgegengenommen.

Für Halle, Giebichenſtein und Trotha erbitten wir gefl. Beſtellungen
direkt oder durch unſere Austräger zum Abonnementspreiſe von Mk. 70 bei täglich
2maliger Zuſtellung einſchl. Botenlohn.

Halle a. S., im Juli 1898.
Verlag der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Nrovinz Hachſen.
——J „J]x”„”(Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 97 Jahren, am 1. Augnſt 1801, wurde in Hannover als

der Sohn eines Buchhalters der Dichter Philipp Spitta geboren.
Nachdem er vier Johre lang bei einem Uhrmacher in der Lehre
geweſen, verließ er die Werkſtatt, um Theologie in Göttingen zu
ſtudiren. Seine Lieder, voll religiöſer Gemüthlichkeit, führen den
Titel „Pſalter und Harfe“ und ſind bereits in 50 Auflagen erſchienen.
Spitta ſtarb am 28. September 1859 in Burgdorf bei Hannover als
Superintendent.

9Fürſt Bismarck F.
Nun zieht es über die Halde in lautem Klageton:

„Es ſtarb imSachſenwalde All- Deutſchlands größter
Sohnl“

Und aus dem Kaiſerreiche erfuhr es alle Welt:
„Der Tod hat eine Eiche, eine deutſche Eiche gefällt!“
Tiefernſt, in ſchwerer Trauer, ſchlägt jedes Mannes Herz,
Der Thräne Wehmuthsſchauer ſchwillt an zum Völkerſchmerz.

„Fürſt Bismarck todt!“ Die Kunde ſchafft Helden bitteres
Leid,

Es ſchlug die Abſchiedsſtunde einer großen, gewaltigen Feit.
„Fürſt Bismarck todt!“ Jhr Freunde, reicht ſtumm und

ſtill Euch die Hand,
Der Schlag traf die Gemeinde, das geſammte Vaterland.
Und ob die Feinde klagen: „Er hat uns weh gethan!“
Sie werden zum anderen ſagen „War doch ein ganzer Mann!“
Treu hat er ausgehalten, treu auch dem Hollernaar,
Trotz dräuender Gewalten, in Noth und in Gefahr.
Nun ſenken des Kaiſers Mannen den todten Kanzler zur Ruh,

Es rauſchen des Waldes Tannen das letzte Lied dazu:
„Fürſt Bismarck, alter Recke, ſchlaf wohl in Ewigkeit,
Bis Schlachtenruf Dich wecke, ein Ruf friedloſer Heit
Dann ſteig' aus den Gebeinen Dein Geiſt, ſo rieſengroß,
Ein Siegfried all' den Seinen, ein neuer Bismarckſproß!“

Halle a. S. F. W. Runze.
Halleſche Lokalnachrichten vom 1. Auguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Fürſt Bismarcks Hinſcheiden hat auch in unſerer Stadt
allenthalben die tiefſte Trauer hervorgerufen; auch in Halle, dem
der verewigte Staatsmann als Ehrenbürger angehörte, konnte
man bereits geſtern Morgen einen merklichen Wandel in der
Stimmung der Bevölkerung wahrnehmen. Als äußere Zeichen der
tiefen Theilnahme ſieht man zahlreiche Trauerflaggen an öffentlichen
Gebäuden und Privathäuſern, viele Schauläden zeigen des großen
Kanzlers florumwundene Büſte. Die öffentliche Platzmuſik fiel geſtern
anläßlich des Todesfalles aus.

Preußiſcher Beamtenverein. Am Sonnabend, den
6. Auguſt d. Js., findet ein Sommerfeſt des Vereins, beſtehend
in Konzert und Feuerwerk, in der „Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichen-
ſtein ſtatt. Beginn des Feſtes 3 Uhr Nachmittags. Geöffnet iſt das
Lokal von 2 Uhr an. Der Eintritt iſt frei, doch nur gegen
Vorzeigen der Mitgliedskarte geſtattet. Zugelaſſen ſind
nur die ordentlichen und außerordentlichen Mitglieder und deren
Familienangehörige. Gäſte dürfen des beſchränkten Raumes wegen

micht eingeführt werden. e
Ter Schnulunterricht in ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen hat

heute wieder ſeinen Anfang genommen.
Für die XEII. Wanderverſammlung des Mittel

deutſchen en ad pgraen Berbgrde s welche bekanntlich in
den Tagen vom 6. bis 8. Auguſt in den „Kaiſerſälen“ ſtatt
findet, iſt folgendes Programm entworfen worden: Am Sonn-
abend, den 6. Auguſt, 84 Uhr Abends: Vortrag des Herrn
Referendar Thoma-Erlangenüber „Die derzeit herrſchen-
den ſtenographiſchen Richtungen“, mit anſchließender
Dis kuſſion und geſelligem Beiſammenſein. Am
Sonntag, den 7. Auguſt wird Morgens 9 Uhrim kleinen Saal
der „Kaiſerſäle“ die ſten ographiſche Ausſtellung eröffnet.
Bei dieſer Gelegenheit wir der Halleſche Damenverein
dem Verband ein Banner überreichen. Um 10 Uhr beginnt ein
Verbands-Wettſchreiben und um 11 Uhr wird in die
großen Verhandlungen eingetreten. Die Tagesordnung
dafür umfaßt Begrüßung, Wahlen, Berichte über das
abgelaufene Geſchäftsjahr und andere VerbandsIntereſſen, An
träge und Beſtimmung über den Ort der nächſt
jährigen Wanderverſammlung. Später referirt Herr
cand. phil. Bratengeyer „Ueber unſere Propaganda.“
Um 15 Uhr findet gemeinſchaftliche Mittagstafel ſtatt und Abends

74 Uhr beginnt im großen Saale die Feſt feier. Der Montag
iſt lediglich dem Vergnügen und der Beſichtigung von Halle und
Umgebung gewidmet.

Das zweite diesjährige Radivettfahren auf der Halleſchen
Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee verſpricht einen für alle
Svortsfreunde hochintereſſanten Verlauf zu nehmen Dank dem Um-
ſt ande, daß bei demſelben, wie bereits in Nr. 352 der „Hall. Ztg.“
unter „Sport und Jagd“ mitgetheilt, die Herrenfahrer-
Meiſterſchaft des Deutſchen Radfahrer-Bundes
über 100 Kilometer zum Austrag gelangen wird. Urſprünglich
war die Veranſtaltung dieſes Meiſterſchafts-Rennens auf der Renn
bahn Berlin-Friedenau vorgeſehen, doch ſah ſich der Sports- Ausſchuß
des Deutſchen Radfahrer-Bundes wegen Meinungsverſchiedenheiten
mit der Verwaltung jener Rennbahn vceranlaßt, dieſen Gedanken auf-
zugeben, und iſt denn durch Verhandlungen mit dem Halleſchen
Bicycle-Club das Rennen der hieſigen Rennbahn geſichert. Als
Termin iſt der 4. September feſitgeſetzt, an welchem Tage außer
dieſem großen Dauerfahren mit Schrittmachern, zu dem die beſten
„Steher“ unter unſeren deuiſchen Herrenfahrern hier erſcheinen
werden, noch einige „Flieger“-Rennen über kurze Strecken ausgefahren
werden ſollen.

Walhalla- Theater. Geſtern eröffnete Herr Direktor Hubert
mit einer auserleſenen Künſtlerſchaar und vorzüglichem, reichhaltigem
Programm die Saiſon. Das Haus war bis auf den letzten Platz
ausverkauft und der „klingende Erfolg“ ein recht intenſiver. Aber
auch der Beifall für die gebotenen Leiſtungen wurde in reichhaltigſter
Weiſe geſpendet. Nach den beiden erſten Muſiſtheilen zeigten die
amerikaniſchen Burlesk-Clowns, genannt the two Olivers,
ihre eminente Fertigkeit, ſich in den verſchiedenſten Variationen und
mit großer Virtuoſität die Hüte gegenſeitig auf den Kopf
zu werfen, und dann trat der originelle Geſangshumoriſt Herr
Jean Bayer auf, welcher im weiteren Verlaufe der Vor
ſtellung den „politiſchen Schwerenöther“ herauskehrte und deſſen artig
pointirten Witze ſchallende Heiterkeit hervorriefen. Beſonders lobende
Erwähnung verdienen die Leiſtungen des Kunſtyfeifers Mr. Hubertus,
in welchem wir einen unvergleichlichen Vogelſtimmen-Jmitator kennen
lernten. Die Verwandlungs Spitzentänzerinnen Schweſtern
Dell Jano boten in ihrer artiſtiſchen Branche ebenfalls recht An
erkennenswerthes und ihre Tänze entbehrten nicht der Anmuth und
Grazie. Eine Glanznummer des Programms ſind die lebenden
Photographien. Die reichhaltige Bilderſerie, in welcher zum Theil
Gemälde mit recht draſtiſch wirkenden Motiven zu ſehen waren,
wurde mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgt. Die Wiener Geſangs-
ſoubrette Frl. Mirzl Kirchner zeigte ſich bei ihrem geſtrigen
Auftreten in ihrer ganzen überwältigenden Originalität und Komik
und viel Pera Hen bereiteten dem Auditorium die Bauchrednerkünſte
des Herrn lank. Die Geſammtvorſtellung in Lerbindung
mit den guten Darbielungen der wackeren Hauskapelle kann eine
tadelloſe genannt werden.

Der Tbüringiſch- ſächſiſche Geſchichts und Alterthums-
verein bält am Dienstag, 2. Auguſt, Abends 8 Uhr ſeine Auguſt-
verſammlung im Hotel zur „Stadt Hamburg“ ab. Herr Dr. Steffen-
hogen Merſeburg wird einen Vortrag halten über „Annalen des
Merſeburger Advokaten Chriſtian Rüdiger, ein Beitrag zur Geſchichte
unſerer Heimath während des ſiebenjährigen Krieges.“

Eine zweite Sonbderfahrt nach dem Orient wird von
Carl Stangen'“s Reife-Bureau, Berlin W., Mohrenſtraße 10
veranſtaltet, nachdem der von dem genannten Bureau gecharterte
Dompfer „Bohemia“ beſetzt iſt. Auch bei der zweiten Sonderfahrt
iſt das Hauptgewicht auf den Aufenthalt in Jeruſalem gelegt, damit die
Mitreiſenden Gelegenheit haben, den dort ſtattfindenden Fei erlichkeiten
und beſonders dem Einzuge des deuiſchen Kaiſers und der Kaiſerin
nebſt Gefolge in der heiligen Stadt beizuwohnen außerdem werden
aber auch auf dieſer Reiſe die wichtigſten Orte des Orients beſucht,
wie Alexandrien, Kairo, Jaffa, Bethlebem, Jericho, Chaifa, Veirut,
Damaskus, Athen und Corfu. Die Reiſe wird am 20. Oklober an
getreten und dauert im Ganzen 28 Tage. Für die Seefahrt iſt der
Schnelldampfer „Thalia“ vom öſterr. Lloyd gechartert worden. Es
werden diesmal auch Theilnebmer nur für die Dampferfahrt an
genommen eine ſehr baldige Anmeldung in Carl Stangen's Reiſe
Bureau iſt jedoch dringend zu empfehlen, da nur eine beſchränkte
Zahl Perſonen angenommen werden, um jeden möglichen Comfott
auf dem Dampfer bieten zu können. Programme giebt das Bureau
koſtenfrei aus.

Jn Bad Wittekind fällt die für heute angeſetzte Reunion
wegen des To des des Fürſten Bismarck aus.

Jm „Priuz Carl“ findet heute Abend 8 Uhr ein großes
Extra Militärkonzert ſtatt, ausgeführt von der Kapelle des
5. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 94 aus
Weimar, worauf wir hiermit aufmerkſam machen. Dem heutigen
folgt morgen wiederum ein Militärkonzert und zwar wird dasſelbe,
welches ebenfalls um 8 Uhr beginnt, von der Kapelle der ſächfiſchen
Kaiſer Franz Joſephs-Ulanen aus Oſchatz i. S. ge
geben werden. Die Konzerte finden beſtimmt ſtatt, bei ungünſtiger
Witterung im Saale.

Nene Fernſprecheinrichtung. Die neu hergeſtellten Stadt
fernſprecheinrichtungen in Gr.-Ammensleben und Gommern Provinz
Sachſen) ſind am 28. Juli b zw. 1. Auguſt dem Verkehr übergeben
worden. Die Theilnehmer der neuen Stadtfernſprecheinrichtungen
ſind zum Sprechverkehr mit ſämmtlichen Vermittelungsämtern im
Oberpoſtdirektionsbezirk Halle ausſchli-ßlich Elſterwerda zugelaſſen.
Die Gebühr für ein gewöbnliches Dreiminuten-Geſpräch beträgt
zwiſchen Gommern und Cönnern 25 Pfg., zwiſchen Gommern und
Groß Ammensleten, ſowie mit allen übrigen Stadtfernſprech-
einrichtungen des Bezirks Halle 1 Mark.

Der Turnverein „Frieſen“ feierte geſtern ſein dreifaches
Fahnenjubiläum im Vereinslokale „Paradiesgarten“.

Die Halleſche Freiwillige Fenerwehr feiert ihr dreißig-
jähriges Beſtehen am Sonnabend, den 24. September im „Prin z
Carl“ durch einen Kommers, zu dem auch die früheren Mitglieder

eingeladen werden. Mehrere Mitglieder ſind 30 und 25
Jahre im Dienſt, dieſelben werden in entſprechender Weiſe
ausgezeichnet werden.

Die Reparaturarbeiten im Keller der ſtädtiſchen
Schule in der Oleariusſtraße ſind beendet, ſo daß das Turnen
in der darüber belegenen Turnhalle mit heute wieder aufgenommen
werden kann.

Die Fahrgeld- Einnahme der A. E.-G. Stadtbahn Halle
betrug vom

1. bis 31. Juli 18958 41 915,7831. 168977 33 451, 40
Mehr 1898 A. 6464,38

Die Geſammteinnahnmen betrugen vom
1. Jan aar bis 31. Juli 1898 M. 237 763,24
1. 31. 1897 214 302,84

Die Betriebseinnahmen der Halleſchen Straßenbahn
pro Juli betrugen:

18988 40 15 172,90 gegen1697 16 355,70Minus Juli 1898 c. 1182,80.
Die Geſammk-Betriebseinnahmen pro Januor-guli betrugen

189989 c 100 670,90 gegen1697 9992279Plus 1898 746,20.
Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:

Krämpfen 5, Scharlach 3, Brechdürchfall 11, Magendarmkatarrh 1,
Lungenödem 1, Lungenemphyſem 1, Herzſchwäche 1, Altersſchwäche 2,
allgem. Tuberkuloſe 5, Schlagfluß 1, Schwäche 3, durch Erſchießen 1,
Lungen- und Kehlkopf-Schwindſucht 1, Knochenbrüche, Gehirnerſchüt-
terung 1, Lungenentzündung 3, Gehirnentzündung 1, Schädelbruch 2,
Atrophie2, Diphtherie und Lungenentzündung 1, Oſteomyclitis 1, Maſt
darmkrebs 1, allgem. Blutvergiftung nach Roſe 1, Luftröhren-
katarrh 1, Herzlähmung 1, Darmkatarrh 2, Blutvergiftung 1, chron.
Ohreueiterung, Gehirnentzündung 1, Luftröhren- und Lungen-
entzündung 1.

Naturuwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen
und Thüringen,

I II.
m Halle, 31. Juli.

Herr Prof. Dr. Erd mann erörkerte die wechſelſeitigen
Beziehungen derchemiſchen Grundſtoffe, davon man
jetzt 74 kennt, während man einſt als ſolche Feuer, Waſſer, Luft
und Erde betrachtete. Die gegenwärtig als Elemente angeſprochenen
Stoffe laſſen ſich wie ſeit Döbereinerund Mendelejeff mehr
und mehr erkundet iſt, hinſichtlich ihrer verſchiedenen Eigenſchaften
gruppenweiſe anordnen, wie der Redner im Einzelnen darlegte.

Herr Prof. Dr. Marſhall berichtete ſodann Einiges über
Korrelation von Schwung- und Steuer-Federn.
Der Vortragende legte dabei eine Reihe intereſſante Abweichungen
von der normalen Färbung durch übereinſtimmende Merkmale an
Schwung und Steuer- Federn zeigende Vögel und Einzelfedern vor
und betonte, daß, wenn ſolche Erſcheinungen als Naturſpiel oder
Zufall angeſprochen würden, man dabei wohl nicht das Richlige
treffe, ſondern vielmehr darin Hinweiſe auf die Entwickelung der
Vögel aus niederen Thieren, wie ſie einſt die Erde bevölkert, wie
den Vogel-Eidechſen, ſehen dürfe. Danach ſeien die Schwung wie
die Steuer- Federn von Haus aus gleichen anatomiſchen Urſprungs,
ſo daß man ſich nicht wundern könne, wenn ſie dann und wann
auch wieder in oberflächlichen Eigenthümlichkeiten übereinſtimmten.

Herr Dr. Kalberlah behandelte dann die Stammes-Eigen-
thümlichkeiten der als Lianen bezeichneten Pflanzen, die keineswegs
einer einzigen Familie angehören, ſondern ſich auf eine ganze Reihe
von Familien vertheilen, aber ſämmtlich durch gewiſſe typiſche Merk-
male auszeichnen. Ganz beſonders gilt dies hinſichtlich des Stammes,
welcher, ſo verſchieden er auch aufgebaut iſt, ſtets Verbreiterung zeigt,
ſicher zu dem Zweck, dieſen Kletterpflanzen größtmögliche Biegungs-
fähigkeit zu verleihen. Weiter treten, zweifellos zur Herabminderung
des Stammgewichts, noch Theilungen des Stammholzes durch
plattenartige radial verlaufende Markſtrahlen, zapfenartiges Eintreten
der Rinde in das Holz u. ſ. w. auf. Die verſchiedenen Erſcheinungen
wurden durch entſprechende Stammſtücke einer Reihe von Lianen, ſo
Peperomia, Bignonia, Paullinia u. ſ. w. belegt.

Herr Oberkehrer Dr. Smalian zeigte eine von ihn zu
Unterrichtszwecken ausgeführte farbige Wandtafel vor, auf welcher
zwei Orang-Utangs im Urwald dargeſtellt werden die Unterlagen
für die Ausführung der Tafel hatten die Abhandlungen
und Zeichnungen gebildet, die von zwei vor einigen Jahren
in Paris gezeigten und verſtorbenen Thieren der erwähnten Art und
von einem Exemplar, welches der Leipziger zoologiſche Garten kurze
Zeit beſeſſen hat, erſchienen ſind.

Herr Profeſſor Dr. Schmidt erläuterte durch Zeichnungen
die Einrichtung der Tesla'ſchen Wechſelſtrom Maſchine zur Vor
bereitung auf eine Reihe intereſſanter Verſuche, die er dann
geſtern Vormittag bei der Beſichtigung des phyſikaliſchen Jnſtituts
r Rehe.keiche Mitglieder des Vereins mit einem ſolchen Apparat
vorführte.

Herr Privatdozent Dr. Brandes hob hervor, daß den
Schulen meiſt nicht ſo viel Mittel, wie wünſchenswerth wäre,
zur Aufbewahrung von Objekten in Spiritus oder Formol nach der
bisherigen Methode zur Verfügung ſtehen. Dieſem Mangel kann
jetzt durch das Verfahren abgeholfen werden, welches Gottlieb
von Koch in Darmſtadt zur Anwendung empfohlen hat und das
in der Benutzung billiger plattgedrückter Glasröhren beſteht. Die-
ſelben werden, nachdem das Objekt in Spiritus oder Formol ein

iſt, über einer Gasflamme zugeſchmolzen, indem man das
las auszieht und abdreht. Es iſt dieſe Manipulation ganz gefahr-

los; dazu iſt dies Verfahren bei Verwendung einer Löſung von
1 Theil Formaldehyd in 30 Theilen Waſſer billig und wirkſam. Außerdem
kommt in Betracht, daß man ſo aufbewahrte Objekte beſſer beobachten
kann, auch mittelſt Mikroſkop und Lupe, als wenn man cylindriſchen
oder quadratiſchen Querſchnitt zeigende Glasröhren zur Aufbewahrung
benutzt. Es laſſen ſich ſolche beſonders zur Konſervirung kleinerer
Objekte, wie Jnſekten und vergleichen, ſehr empfehlenswerthe
Röhren in jeder Größe zu ſehr billigem Preiſe (4—6 Mk. für
100 Stück) von A. Treffurth in Jlmenau i. Th., der bekannten
Fabrik wiſſenſchaftlicher GlasJnſtrumente, Gefäße u. ſ. w., beziehen.

Durch Krankheit war Herr Privatdozent Dr. Holdefleiß
verhindert, ſeinen angekündigten Vortrag über Selbſtent-
zündung zu halten doch blieb dieſe intereſſante Frage nicht
ganz unerörtert, indem Herr Dr. Erd mann unter Vorführung
eines einſchlägigen Verſuches Einiges dazu mittheilte. Es iſt eine
bekannte Thatſache, daß ſich Heu beſonders in feuchtem Zuſtande,
weiter auch ölgetränkte Textilfaſern bei Luftzutritt oft ſo erhitzen, daß
unter Umſtänden Selbſtentzündung eintritt. Währerd die Einen
dieſe Erſcheinung als Wirkung von Mikroorganismen betrachten, ſehen
Andere, ſo auch der Vortragende, dieſelbe als einen rein chemiſchen
Vorgang und vergleichbar der langſamen Oxydation des Phosphors
und der Erſcheinung, daß bei 300 ſich aus Sauerſtoff und Waſſerſtoff
bei Gegenwart von Queckſilber Waſſer durch langſame Verbrennung
bildet. Uebrigens geht eine Oxydation auch bei völlig ſteriliſirtem
Tabak vor ſich, wenn derſelbe durchlüftet wird, wie die ſtetige
Bildung von Kohlenſäure beweiſt. Wie man in einfacher Weiſe ein
Beiſpiel der Selbſtentzündung vorführen kann, zeigte der Vortragende
dann in einfacher Weiſe, indem er von einem Gemiſch von über



mMangaſaurem Kali mit einigen Tropfen Schwefelſäure mittelſt einer
Glasſtange nur eine ganz kleine Menge in eine mit Alkohol gefüllte
Schale brachte, deren Inhalt ſofort zur Entzündung gebracht wurde.

Den Schluß des wiſſenſchaftlichen Theiles der Sitzung bildete
die Vorlegung einer Reihe intereſſanter Pflanzen, welche Herr
Dr. Diéeck Zöſchen, der dem Verein als forreſponditendes Mitglied
angehört, ſeinem rühmlichſt bekannten Pflanzengarten entnommen
hatte, in dem auf einer Fläche von 200 Morgen die vetſchiedenſten
Pflanzenformen aus allen Welttheilen angebaut und Kulturverfuche
intereſſanteſter Art angeſtellt werden. Von der Mannigfaltigkeit der
Formien, welche dieſer Pflanzengarten aufweiſt, ſpricht der Umſtand,
daß derſelbe gegen 6000 Arten Holzgewächſe enthält daneben
finden ſich aber auch Krautgewächſe, Mooſe u. ſ. w. eine
zwei Morgen große Fläche iſt durch Belegung mit Fels-
tücken in einen für die Aufnahme von Algen- und arktiſchen
flanzen Formen geeigneken Boden umgewandelt, der jetzt ſchon

etwa 1000 ſolcher Arten trägt, deren Zahl Herr Dr. Dieck jedoch
binnen Kurzem zu verdoppeln, ja zu verdreifachen gedenkt. Wohl
manche der der Sitzung beiwohnenden Damen mag ſich einen ſolchen
eigenartig ſchönen Blumenſtrauß gewünſcht haben, wie Herr Dr. Dieck
dem Vereinsvorſitzenden für ſeine Hausfrau überreichte waren doch
darin reizvolle Pflanzen d.t verſchiedenſien Theile der Erde ver
treten, neben Edelweiß vom Himalaya Clematis und Polygonum
vom Altai, Delphinium und zarte Gräſer aus Britiſch-Columbien
neben Alcäen aus Vandiemensland und aus Patagonien u. ſ. w.

Der geſtrige Vormittag war der Beſichtigung des Provinzial
muſeums und einer Reihe von UniverſitätsInſututen gewidmet; der
Nachmittag brachte dann das ſehr anregend verlaufene Feſteſſen im
Hotel „Stadt Hamburg“, welches durch eine Reihe ernſter und
heiterer Reden gewürzt wurde und bei den trefflichen Darbietungen
von Küche und Keller des altbewährten Hauſes und frohen Liedern
einen ſehr anxegenden Verlauf nahm. Bei demſelben wurde übrigens
auch der Vorſchlag, der erſten deutſchen Tiefſee- Expedition unter
Prof. Dr. Chun einen telegraphiſchen Gruß zur guten Fahrt
und erfolgreichen Arbeit zu ſenden, mit Jubel begrüßt. Am Abend
fand dann noch ein geſelliges Beiſammenſein im Weinzimmer des
„RathskellerReſtaurants“ ſtatt.

Am heutigen Tage haben über 50 Theilnehmer und Theil-
nehmerinnen der Jubelfeier einen Ausflug nach Bernburg zur Be
ſichtigung der Solvay- Werke unternommen.

-„Z.;

Kirchliche Anzeige.
Zu St. Stephauns: Dienstag, den 2. Auguſt, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde, Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.

Staudesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 30. Juli 1838,
Anfgeboten: Der Geſchäftsreiſende Richard Moritz, Mans-

federſtr. 29 und Roſa Francke, Gtünſtr. 12. Der Feiſcher Herm.
Leimcke, Merſeburgerſtr. 6 und Eliſabeth May, Bernburgerſtr. 17.
Der Handarb. Friedrich Türpe und Minna Krauſe, Beeſenerſtr. 9.
Der Bahnarb. Guſtav Herrmann, Landwehrſtr. 4 und Alwine Wachtel,
Schillerſir. 45. Der Apothekenbeſitzer Berthold Neumcke, Beinſtein
und Marie Hanewacker, Nordhauſen. Der Modelltiſchler Ernſt
Möllecke, Halle und Auguſte Zieſemner, Geglenfeide. Der Buchdruck-
Maſchinenmeiſter Karl Werner und Cäcilia Svenßon, Leipzig.

Eheſchließungen: Der Maler Otto Herrmann, Deſſau und
Annz Willing, Magdeburgerſtr. 57. Der Hilfsbremſer Heinrich
Wedekind, Bernhardyſtr. 12 und Amalie Kühne, Cönnern. Der
Schloſſer Wilhelm Meinhardt, Harz 46 und Franziska Roſche,
Weidenplan 23. Der Schuhmacher Karl Seifert und Martha
Sorgenfrei, Gottesackerſtr. II. Der Maler Otto Teſchner, Schmeer-
ſtraße 9 und Anna Vöger, Kellnerſtr. 7. Der Kaufmann Karl
Quakatz, Vorsfelde und Katharine Hansmann, Charlottenſtr. 7. Der
Schuhmacher Friedrich Wagüer und Minna Herold, Wilhelmſtr. 30.
Der Monteur Walther Koch, Stötteritz und Minna Hennig, Thor-
ſtraße 18. Der Mechaniker Ernſt Moilhelm, Leipzig und Bertha
Uebe, Georgſtr. 15. Der Handluüngsreiſende Albrecht Salomon,
Hildesheim und Katharine Kühling, Mauerſtr. 1. Der Hoboiſt Hugo
Döbel, Altenburg und Eliſe Freter, Georgſtr. 5. Der Handarb.
Karl Meiſe und Minna Schäfer, Wuchererſtr. 23.

Geboren: Dem Tiſchler Richard Schubert, gr. Klausſtr. 30, T.
Frieda Magdalene Gertrud. Dem Fleiſcher Karl Schäffner, Entb.
JInſt., T. Helene. Dem Kaufmann Hermann Koch, Schwetſchkeſtr. 32,
T. Gertrud Johanna Louiſe. Dem Schuhmacher Georg Riemen-
ſchneider, Georgſtr. 5, S. Heinrich Kurt. Dem Muauſchinenſchloſſer
Albert Schlegelmilch, Dryanderſtr. 2Z1, S. Richard Kurt. Dem
Handarb. Hermann Kahnt, Müblgaſſe 4, T. Anna Emma.

Geſtorben: Des Schloſſer Wilhelm Henning S. Haus, 2 Mon.,
gr. Ulrichſtr. 2. Der Keilner Hugo Hoffmann, 19 J., Klinik. Der
Vahnard. Auguſt Helbig, 22 J., Klinik. Die Wittwe Louiſe Schulze
geb. Mattini, 71 J., St. Eliſabet-Krankenhaus. Der Lehrling
Hermann Reichardt, 17 J., Klinik. Des Müller Auguſt Koſiroa S.
Arkbur, 4 Mon., Klinik. Der Profeſſor Dr. Hermann Endres,
32 J., Klinik.

T

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 1. Auanſt. (Ferien-Strafkammer.) Sozial

demokratiſche Manier. Jn Nr. 224 unſeres Blattes brachten wir
in dem lokalen Theile unter der Spitzmarke „Sozialdemokratiſche
Liagen“ eine Erwiderung auf einen in Nr. 111 des Volksolattes vom
13. Mai enthalten geweſenen Angriff gegen die Gemeinde-
ver waltung zu Giebichenſtein., ir ſchrieben damals:
„Jn ſeiner bekannten, gewiffenloſen Art und Weiſe bringt das
ieſige ſozialdemokratiſche Organ geſtern ſchwere Verleumdungen

gegen die Gemeindeverwaltung von Giebichenſtein. Nach dem
bekannten Rezept „semper aliquid haereot' wird frech darauf los-
gelogen, daß die genannte Verwaltung ſich einer
kaum glaublichen Nachläſſigkeit durch das Außeracht-
laſſen aller Vorſichtsmaßregein bei anſteckenden Krank-
heiten, in Sonderheit der furchtbaren Diphtheritis ſchuldig
mache. Es herrſche bei den gefährlichſten Infektionskrankheiten eine
Gemächlichkeit ſondergleichen, es brauche weder der Ausbruch einer
anſteckenden Krankheit der Ortspolizeibehörde angemeldet zu werden,
noch würde bei eintretendem Todesfalle irgendwelche Desinfektion
der verſeuchten und mit Anſteckungskeimen geſchwängerten Räume
vorgenommen. Unerhört ſei es, daß bei dem gegenwärtigen Stande
der Wiſſenſchaft über die Anſteckungsmöglichkeiten den letzteren nicht
nach Kräften vorgebeugt werde und dergleichen. Hierzu iſt zu be
merken, daß erſtens einmal nicht die Gemeindeverwaltung, ſondern
die Polizeibehörde die ſanitätspolizeiliche Anordnung zu treffen
hat. Dieſe letztere hat nun in jedem einzelnen zur Anzeige gelangten
Fall vſlichtgen äßz gehandelt und bei Sterbefällen die Ausführung
gehöriger Desinfektion angeordnet und von der Ausführung ſichüberzeugt. Daß in einzelnen, von Kurpfuſchern bebandelten Fällen

nichts geſchehen iſt, liegt einfach daran, daß die Betreffenden keine
Anzeigepflicht haben. Von den Herren Aerzten ſind die Meldungen,
wie vorgeſchrieben ſtets bewirkt. Eine angeregte vollſtändigeSchließung des Schulunterrichts wurde höheren Dits im Ein-

verſtändniß mit dem Kreisphyſilus nicht für erforderlich gehalten, doch
wurden ſämmtliche Geſchwiſter der am Scharlach pp erkrankten
Kinder vom Schulbeſuche dispenſirt. Uebrigens kann
von einer Epidemie gar keine Rede ſein z. Zt. iſt Giebichenſtein
aſt gänglich krankheitsfrei. Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn der

eranlaſſer des unwahren Artikels in dem ſozialdemokratiſchen Organ
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen würde Letzteres iſtauch thatſächlich eingetreten. Lie Gemeinde- und Polizeiverwaltung

von Giebichenſtein hatte Strafantrag geſtellt gegen den Redakteur
des ſozialdemokratiſchen Organs, unter deſſen Verantwortlichkeit ſ. Zt.
der Artikel erſchienen iſt. Es war dies der Redakteur Anton
Weißman n. Wie gewöhnlich in derartigen Fällen hatte derſelbe
ſeine Kenntniß nicht aus thatſächliche Unterlagen geſchöpft,ondern aus Mittheilungen von Leuten, die ihm die Märchen erzählt

aben. Aus der Beweisaufnahme ergab ſich, daß wir vollſtändig im

Rechte waren, als wir den qu. Artikel des ſozialdemokratiſchen Organs
als „fozial demokratiſche Lügen“ bezeichneten. Von einer
Epidemie der Diphtherie in Giebichenſtein konnte gar keine Rede
ſein, denn ſeit Oktober 1897 bis Mai 1898 ſind im Ganzen 47 Fälle
an Diphtheritis vorgeklommen. Der Gemeindevorſteher Herr
Rudolff beſlätigte, daß in all den zur Anzeige bei der
Polizei gelangten Fällen die Desinfektion angeordnet und von
einem Beamten möglichſt kontrolirt worden iſt.
Eine geſetzliche Verpflichtung zur Ueberwachung der Desinfektion
beſteht nicht. Der größte Uebelſtand, unter welchem die öffentliche
Geſundheitspfl'ige in G. zu leiden hat, liegt in der weitverbreiteten
Kurpfuſcherei, die von einer Anzahl ſogen. Naturheilkundiger betrieben
wird. Leider beſteht für die Angehörigen keine Anzeigepflicht und
deshalb erhält die Polizeiverwaltung in all den Fällen, in denen kein
approbirter Arzt hinzugezogen iſt, keine Kenntniz, kann alſo
nicht einſchreiten. Herr Dr. Rammelt hat jeden von ihm
behandelten Fall zur Anzeige gebracht und Desinfektion angeordnet.
Soweit möglich, ſind auch die Geſchwiſter der erkrankten Kinder iſolirt
worden, doch ſtehen dem die übergus traurigen Wohnungsverhältniſſe
in Giebichenſtein entgegen. Die Zeugen, welche einen Arzt hinzuge
zogen haben, mußten bekennen, daß die Leib und Bettwäſche des-
infizirt worden iſt. Bemerkenswerth iſt, daß der Zeuge Goldammer,
der die Naturheilkunde betreibt, ſelbſt zwei Kinder innerhalb acht
Tagen bei eigener Behandlung verloren hat und in einem anderen
Falle ein 21 Jahre altes Mädchen, das ihm anvertraut war, eben
falls geſtorben iſt. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hielt den vom
Angeklagten angetretenen Wahrheitsbeweis für mißlungen, dem
Artikel liege nur die Abſicht zu Grunde, der Polizei etwas am Zeuge
zu flicken, und beantragte eine Geldſtrafe von 200 Mark. Das
Gericht ſchloß fich der thatſächlichen Auffaſſung des Staatsanwalts
an, ſah aber von einer Geldſtrafe ab, da ſolche erfahrungsgemäß den
Angeklagten nicht treffe, und erkannte auf ſechs Wochen Ge
fängniß, zumal W. ſchon wegen e r vorbeſtraft iſt.
Dem Gemeindevorſteher Rudloff wurde die Publikationsbefugniß zu
geſprochen.

„S

Eingeſandt.
(Zür die unter dieſer Kubrik ver ſfentlihten Artikel übernimmt die Kedaktion dem

Publikum gegenüber keine Veraniwortitng.)

Zur Eröffnung der Hühuerjagd.
Poplitz, 30. Juli.Fch bilte, Nachſtehendes in Jhrer Zeitung als Erwiderung gegen

die Petition wegen zu ſpäter Eröffnung der Hühnerjagd
aufnehmen zu wollen

Mit Erſtaunen leſe ich in der „Halle'ſchen Zeitung“, daß
von verſchiedener Seite eine Pelilion eingereicht werden ſoll, damit
die Hühnerjagd noch früher eröffnet werden ſoll. Jch weiß nicht,
welche Gründe die Herren dazu bewegen. Jn hieſiger Gegend iſt
es mit Freuden begrüßt worden, daß die Hühnerjagd ſpät auf-
g ſämmtliche Jäger ſind damit einverſtanden. Und das mit

echt, denn die meiſten Hühner werden noch zu dem jetzt feſt
geſetzten Termine ſchwach ſein, da die meiſten Gelege zerſtört ſind
und die zweiten Gelege und die aus denſelben ausgelaufenen
Hühnchen noch nicht ſchußreif ſind. Jch bitte deshalb alle waid-
männiſchen Jäger des Regierungsbezirks Merſeburg, zu der Petition
ihre Unterſchriften nicht zu geben. Dann werden auch nicht ſo
viele ſchwache Hühner geſchoſſen und der Nutzen wird ein größerer
ſein. Alſo auf, waidgerechte Jäger, und verſagt der Petition Eure

Stimme! Carl Müller, Förſter.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Her Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

e Niemberg (Saalkreis), 31. Juli. r nalee der u Witterung der erſten Hälfte des laufenden
onats ſind die Kartoffelfelder der niedrigliegenden Landſiriche hier

und da von der Knollenfäule befallen worden, verurſacht durch
den Kartoffelpilz, deſſen Sporen überirdiſch an dem Kraute ſich
feſtſetzen, dann aber durch die Niederſchläge zur Erde und in den
Voden hineingeſpült werden. Namentlich ſind jetzt die zeitigen
Kartoffelſorten von der Krankheit befallen worden. Leider iſt ſeit
vorgeſtern wiederum regneriſche Witterung eingetreten, die auch auf
die Erntearbeit ſtörend einwirkt.

Neutz (Saalkreis), 31. Juli. (Fragebogen.) Der hieſigekönigliche Kreisſchulinſpeltor, Herr Paſtor Hundertmark, aßt
durch die Lolalſchulinſpelktion an die Lehrer ſeines Aufſichtsbezirks
ein Cirkular eventl. einen Fragebogen zur Beantwortung.
Die geſtellten Fragen beziehen ſich auf die Veſchäftigung der Lehrer
mit Ob ſibau, Bienenzucht, Verwerthung des Obſtes
und dergleichen. Ferner ſoll ermittelt werden, welche Lehrer die
Obſtbauſchule zu Die mitz bei Halle beſucht haben oder zu beſuchen
wünſchen. Schließlich wird anzefragt, ob die Lehrer im Beſitz ge
fundener Alterthümer ſind und welche Perſonen ſich etwa eignen
würden, als Hüter und Beſchützer von den in ihren Gemeinden vor
handenen Alterthümern zu fungiren. Letzteres Amt dürfte wohl jeder
Lehrer ohne Ausnahme gern übernchmen, zumal ſchon einige Lehrer
von dem Verein für Alterthumskunde in Halle a. S. zu ſolchem
Amt ausgewählt worden ſind.

Schlettau bei Löbejün, 31. Juli. (Auszeichnung.)
Vor einigen Tagen erſchien hier nach vorheriger Anmeldung der
Landrath des Saalkreiſes, Herr v. Werder, mit dem
Herrn Amtsvorſteher Gneiſt von Domnitz zu einer
außerordentlichen Sitzung der Gemeinde- Vertretung. Der Herr
Landrath überreichte dem Herrn Friedrich Jaenicke für
27jährige Ausdauer im Schulzenamte mit Worten warmer Aner
kennung den Kronenorden IV. Klaſſe und deglückwünſchte ihn für die
hohe Auszeichnung.

-s9. Schlettau (Kr. Merſeburg), 31. Juli. (Um bei der
nächtlichen Heimkehr un bemerkt ins Gehöft zu ge
langen), hatte der Dienſtknecht Wilhelm Claus einen ziemlich
hohen Thorwegflügel erklettert, blieb aber beim Herabſteigen nach
der Jnnenſeite mit der Kleidung an den eiſernen Spitzen hängen
und ſtürzte ſchließlich derart herab, daß er eine Ausrenkung des
rechten Schultergelenks erlitt. Der Verletzte befindet ſich in kliniſcher
Behandlung zu Halle.

ss. Porbitz b. Dürrenberg 31. Juli. (Eine ſehr ſchwere
Schnittverletzung) am linken Arme zog ſich der 14jährige
Stellmacherſohn Guſtav Faulmann dadurch zu, daß er auf dem

während des Roggenſchnitts in unmittelbarer Nähe eines
Mähers ſtrauchelnd in deſſen Senſe fiel. Die Schwere der Ver-
letzung machte, nach Anlegung eines Nothverbandes, die ſofortige
Ueberführung des Genannten in die Halleſche Klinik nöthig.

X Holleben (Kreis Merſeburg), 1. Auzuſt. (Jn die Saale
gefallen) iſt am vergangenen Freitag das 34 Jahre alte Söhnchen
des Einnehmers Lange hier und iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden
worden. Die betrübten Eltern bitten um ſofortige Benachrichtigung,
wenn das Kind gefunden wird.

-ss Mücheln, 31. Juli. Einen unglücklichen Falh
hat die Ehefrau Wilhelmine Engelmann gethan, welche mit
einem ſchweren Korb voll Wäſche auf dem Rücken über den Hof
ging ſie rutſchte auf dem ſchlüpfrigen Boden aus und ſtürzte nebſt
ihrer Laſt ſo unglücklich hin, daß ſie einen Bruch der linken, ſowd
Kontuſion der rechten Knieſcheibe erlikt. Die Verletzte iſt in der
Halleſchen Klinik untergebracht worden.

e Sietzſch (bei Landsberg), 30. Juli. (Schulſachen.)
Da die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder in hieſiger Gemeinde ſehr
geſtiegen iſt, ſo hat die Königliche Regierung zu Merſe-
burg Veranlaſſung genommen, mit der hieſigen Schulgemeinde
wegen Errichtung einer z weiten Lehrerſtelle in Verhandlung
zu treten. Für die Stelle ſind auch die benöthigte Schulklaſſe und
die Lehrerwohnung zu beſchaffen. Der bislang wegen Krankheit be
urlaubte erſte Lehrer, Herr Kantor Schumann, wird die Ver
waltung der erſten Lehrerſtelle mit dem 1. Auguſt cr. wieder perſönlich
übernehmen.

Gräfenhainichen 31. Juli. (Verſuchter Selbſt
mord.) Am Freitag Mittag wollte der Landwirth Sch. in

v

Grsbern, ein in den beſten Verhältniſſen lebender Familienvaktet,
ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ziel ſetzen. brachte ſich
durch mehrere Schüſſe derartige Verletzungen am Kopfe bei,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

-ss Vuſchmühle b. Schmiedeberg, 31. Holi. (Den Verluſt
eines Auges zu defürchten) hat der Mühlenburſche Hermann
O hle. Vor Kutzen wurde derſelbe während des Nachtbettiebes
dadurch am rechten Auge erheblich veletzt, daß ihm ein Stein
ſplitter in dasſelbe drang. Infolge ungeeigneter Behandlung ſtellte
ſich eine ſo ſchwere Vereiternng des betreſfenen Auges ein, daß die
Aufnahme des Genannten in die Klinik zu Halle erfolgen mußte
leider beſleht wenig Hoffnung auf Erhaltung der Sehkraft.

M. Mühlberg a. E., 31. Juli. (Goldene Hochzeit.
Beſtätigung.) Am Sonnabend feierte das Bröske ſche
Ehepaar in Naundorf in verhällnißmäßig guter körperlicher und
geiſtiger Friſche das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Die Wahl
des Mittelſchullehrers Paul Zippert aus Quedlinburg
zum Rektor hieſiger Stadtſchulen iſt von der Regierung beſtätigt

Herr Z. tritt ſein neues Amt am 1. Oktober dieſes
ahres an.

Weiſzenfels, 31. Juli. (Stiftung. Hunde- Aus
ſtellung.) Ein hieſiger Einwohner, der nicht genannt ſein will,
hat zur Errichtung einer Kirche im Beuditz-Stadtviertel 5000 Mk.
geſtiftet. Die vom 30. Juli bis 1. Auguſt hier ſtattfindende
Hundeausſtellung iſt mit gegen 230 Thieren der ver-
v Raſſen beſchickt. Sie wurde am Sonnabend Vormittag

r eröffnet.

Naumburg a. S., 31. Zuli. (An ſogenannter
Kleptomanie) ſchien eine Dame zu leiden, welche dieſer Tage in
ein hieſiges Geſchäft kam und ſich einige Decken vorlegen ließ. Nach
dem ſie ohne etwas zu kaufen ſich wieder entfernt hatte, bemerkte
man, daß auch einige Decken verſchwunden waren, die ſelbſtverſtändlich
nur von der „Kundin“ mitgenommen worden ſein konnten. Zufällig
fand man dicſelbe in einer Konditorei in derſelben Straße auf und
nöthigte ſie noch einmal nach dem Gecſchäftslokal zurück. Dort mußte
ſie ſich bequemen, den Preis für die geſtohlenen Waaren zu entrichten.
BVeſchämt zog ſie dann weiter und vergaß dabei noch ihr nunmehr
rechtmäßiges Eigenthum mitzunehmen.

s Hreyburg a. d. U., 31. Juli. (Unfall mit tödt-
lichem Ausgang. Jahnmuſeum. Obſtver-pachtung.) Der 14 Jahre alte Auszügler A. in Markröhlitz
ſtürzte beim Kirſchenpflücken durch Abbrechen eines Aſtes ſo unglück
lich von der Leiter, daß er nach wenigen Stunden infolge innerer
Verletzungen ſein Leben aushauchte. Gelegentlich des Ham-
bur ger Turnfeſtes ſind für den geplanten Neubau des
Jahnmuſeums ca. 50.0 Mk. durch freiwillige Beiträge
geſammelt worden. Die Verpachtung des ſtädtiſchen Hartobſtes
ergab insgeſammt 1276 Mk. gegen 824 Mk. im Vorjahre und
1067 Mt. im Jahre 1896.

Zeitz, 31. Juli. (Städtſche s.) Die Stadkverordneten
wählten den Rentier Trenſch zum Stadtrath. Die
Kämmereikaſſenrechnung für 1896/97 ſchließt mit einem
Ueberſchuß von 2162145 Mk. ab. Die Stadtſparkaſſe
erzielte im Geſchäftsjahre 1897 einen Ueberſchuß von 68 405 Mk.

-ss. Nordhanfen, 31. Juli. (Eine befonders gefähr-
liche Verletzung des rechten Auges) brachte ſich der
Schüler Alfred Fiſcher dadurch bei, daß er eine angeblich vom
Militär zurückgebliebene Manöverpatrone mittels langen Bohrers
zur Exploſion brachte und hierbei ins Geſicht bezw. das Auge ge
troffen wurde der Genannte iſt in die Klinik zu Halle überführt.

O Vom Eichsfelde, 31. Juli. (Verſchiedenes.) Das
Kleinbahnprojekt Worbis-Großbodungen-Zwinge
mit Anſchlüſſen in Groß bdodungen nach Bleicherode und
in Lüderode nach Stöckey mit einer Spurweite von 1 Meter
wurde in der letzten Sitzung des Kreistages des Kreiſes Worbis
einſtimmig und endgültig genehmigt. Die auszubauende Linie hat
einſchließlich der Abzweigungen von Großbodungen und Lüderode
eine Länge von 334 Kilom. Ein Drittel der Baukoſten von
321 000 Mark hat der Kreis Worbis übernommen in
der Vorausſetzung, daß Staat und Provinz ebenfalls je L tragen.
Die Grunderwerbskoſten von rund 116 000 Mk. werden von den
durch die Bahnlinie berührten Gemeinden aufgebracht. Mit dem
Bahnbau ſoll ſofort begonnen werden, ſobald die Deckung der
Baukoſten geſichert iſt. Jn einer außerordentlichen
Generalverſammlung des Land wirthſchaftlichen
Kreisvereins in Worbis hielt heute Nachmittag Herr Dr.
Jürgens aus Halle einen intereſſanten, ſehr beifällig aufgenommenen
Vortrag über die von der Landwirthichaftskammer für die Provinz
Sach fen in Wotbis errichtete neue Haushaltungsſchule.
Die Getreidepreiſe ſind im weiteren Sinken begriffen, weil
man an den ausländiſchen Börſen jetzt mit dem Barometer in der
Hand ſpekulirt und ſorgfältig die Einwirkung des Witterungsverlaufs
auf die Erntearbeiten beobachtet. Auf dem Eichsfelde iſt die Qualität
des diesjährigen Getreides bis jetzt befriedigend.

O Duderſtadt, 31. Juli. (Der hier verhafteteZirkus-
arbeiter) Mattich, der verdächtig erſchien, der in der Günther-
ſchen Mordſache in Berlin vielgenannte „Schlächter-Emil“ W
ſein, iſt, wie die Unterſuchung ergab, mit dem Morde nicht in
Verbindung zu bringen. Er wird nur noch wegen mehrfacher Unter
ſchlagungen und Betrügereien in Haft behalten.

ss Schlenſingen, 31. Juli. (Beſtrafter Uebermuth.)
Gelegentlich einer Geburts!agsfeier verſuchte der etwas angetrunkene
Geſchirrführer Guſtav Jahn den noch durch zwei Stühle beſchwerten
Tiſch mit den Zähnen aufzuheben. Er mußte fehr ſchwer für dieſe
Thorheit büßen, indem er ſich einen Bruch des Oderkiefers zuzog, ſo
daß ſeine Unterbringung in die Klinik zu Halle nöthig war.

Vernburg, 32. Juli. (Anhaltiſcher Gaſtwirths
t a g.) Zu dem am 3. und 4. Auguſt in hieſtger Stadt ſtattfindenden
neunten anhaltiſchen Gaſtwirthstage ſind ſehr zahlreiche
Anmeldungen eingelaufen, ſodaß auf eine ſtarke Betheiligung der
dem Verbande angehörenden Vereine gerechnet wird.

X Jeßnutz, 31. Juli. (Beſchwerde über den Bürger
meiſter.) Unſer Stadtverordneten Kollegium hielt in letzter
Woche unter dem Vorſitz des Herrn Kommerzienrathes
Herz eine öffentliche Sitzung ab, in welcher beſchloſſen
wurde, einen Deſſauer Rechtsanwalt mit der Abfaſſung einer an die
Staatsaufſichtsbehörde zu richtenden Beſſchwerdeſchrift über
den Bürgermeiſter zu beauftragen. Jn derſelben ſoll u. A.
betont werden, daß der Bürgermeiſter trotz erfolgter Aufforderung
des Stadtverordneten-Vorſtehers die den Jeßnitzern zugefügte Be
leidigung bis jetzt noch nicht zurückgenommen habe, vielmehr bis
Ende Auguſt verreiſt ſei.

x Weimar, 3l. uli. (Die Einführung desNotariats) in unſerem Großherzogthum, womit ſich bereits die
zur Bearbeitung der weimariſchen Ausführungsgeſetze zum neuen
Bürgerlichen Geſetzbuch eingeſetzte Kommiſſion befaßt hat, iſt nun
mehr für den 1. Januar 1900 in Ausſicht gensömmen. Das
Bürgerliche Geſetzbuch, ſowie die Novelle zur Civilprozeßordnung und
die Geſetzgebung, betreffend die freiwillige Gerichtsbarkeit machen
dieſes Jnſtitut nothwendig. Jedenfalls wird ſchon dem im Herbſt
zuſammentretenden Landtag eine entſprechende Vorlage zugehen.

W Kahla, 31. Juli. (Schwerer Unglücksfall eines
Kindes.) Geſtern Vormittag gerieth in der hieſigen Porzellan
fabrik (alte Lehmann'ſche) der etwa 4 Jahre alte Sohn des
Arbeiters Herold in einem unbewachten Augenblick in die Thon
ſchneidemaſchine, wobei ihm das eine Bein vom Ober
ſchenkel faſt gänzlich abgeſchnitten wurde.

x Gotha, 31. Juli. (Verſchiedenes.) Der Herzog
Alfred von Coburg-Gotha verlieh dem Komponiſten der Oper
„Aſſarpai“, Ferdinand Hummel in Berlin, die
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. Beim
Aufladen von Kleeheun fuhr dem Gaſtwirlh Schumann in
Biſchleben ein ſtarker Stengel dergeſtalt in das rechte Auge,
daß dieſes ſchwer verletzt wurde. Wie leichtſinnig noch immer nicht
nur Dienſtmädchen, ſondern auch Hausfrauen beim Verwenden des
Petroleums zum Feueranzünden ſind, beweiſt von
Neuem ein Unglücksfall, der ſich geſtern hier am Mühlgraben

e
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Wo Zukrug. Als der beir. Frau geſtern beim Zubereiten des
ittagsmables das Herdfeuer erloſch, goß ſie Petroleum auf. Dabei

explodirte die Petroleumkanne und die Frau ſag ſofort in hellen
Flammen. Raſch entſchloſſen ſprang ſie mit hellbrennenden Kleidern
in den unmittelbar am Hauſe vorbeifließenden Mühlgraben, aus

dem ſie von den ſchnell herbeieilenden Nachbarsleuten herausgezogen,
der verkohlten Kleider entledigt und in entſprechende Behandlung
enommen wurde. Die Frau trug ſtarke Brandwunden an Bruſt,
nrleib und Armen davon.

W. Pößneck, 30. Juli. (Scheunenbrände.) Vergangene
Nacht brannten hier 7 Scheunen in der Orlamünderſtraße nieder.
Binnen Jahresfriſt fanden hier 5 Scheunenbrände ſtatt, die
insgeſammt 22 Scheunen vernichteten.

Coburg, 30. Juli. (Die Herzogliche Familie) iſt
von Roſenan hierher übergeſtedelt; nach der Vermählungsfeier er-
folgt die Ueberſiedelung nach Schloß Reinhardsbrunn.

X Meißen, 31. Juli. (Ein reiches Vermächtniß) iſt
der Stadt Meißen in dieſen Tagen zugefallen. Am 16. d. Mts.verſtarb hier der Dr. med. Karl Rudolf Donner in dem
bohen Alter von 81 Jahren, Nach ſeinem in der heutigen Sitzung
des Stadtgemeindera!hs bekannt gegebenen Teſtamente hat er den
größten Theil ſeines Vermögens zur Errichtung eines Ge
neſungs heims für bedürſtige Meißener Einwohner beſtimmt.
Dieſem Zwecke ſoll das Grundſtück des Verblichenen dienen, das nach
oberflächlicher Schätzung mit 75 000 Mk. bewerthet iſt, und zur
Unterhaltung ſtehen die Zinſen eines Kapitals von rund 160 000 Mk.
zur Verfügung. Das Geneſungsheim ſoll nach dem Willen des
Stifters ſechs männlichen und ſechs weiblichen Rekon
valeszenten auf in der Regel drei Wochen Wohnung, Verpflegung
und ärztliche Behandlung gewähren. Neben der Etrfüllung dieſer
bedeutendſten Beſtimmung hat die Stadt als Erbin rund
138 000 Mk. an Legaten an wohlthätige Anſtalten, an die Diener-
ſchaft, an Freunde c. des Verſtorbenen auszuzahlen.

Pirnag, 31. Juli. (Ein nettes Dienſtmädchen.)
Nur um das Dienſtverhältniß zu löſen, ritzte ſich ein hier erſt ſeit
Kurzem im Dienſt befindliches, 16 Jahre altes Mädchen aus Dohna
mit einer Nadel eine kleine Brandwunde an der rechten Oberhand
größer, löſte dann Streichholzköpfchen im Waſſer auf und goß dieſe
S S die wunde Stelle. Damit aber noch nicht genug, band
das Mädchen den Arm auch noch mit einem ſtarken Bande ab, ſo
daß derſelbe alsbald ſtark anſchwoll. Ein herbeigeholter Arzt reinigte
die Wunde wieder, ſo daß dem unvernünftigen Mädchen keine
weiteren Schädigungen an der Geſundheit hieraus enlſtehen dürften.

Landwirthſchaftliches.
T Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirthe

ſendet uns aus Offenbach ſolgendes Schreiben Die Bezugs
W ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, daß der
vom Thomasmehl- Verein abgelehnte Vertrag vom
6. April d. Js. als abgeſchloſſen zu betrachten iſt. Sie iſt auch
etzt noch bereit, auf deſſen Grundlage den Abſchluß mit dem
ereine zu bethätigen, lehnt es aber nach wie vor ab, die

weitergehenden Forderungen des Vereins zum Nachtheile der
deutſchen Landwirthe anzunehmen. Sie rathet und erwartet,
daß die deutſchen Landwirthe feſt und treu zur BVezugs-
vereinigung ſtehen und von dem Ankauf von Thomasmehl bis
p einem diesbezüglichen Abſchluß der Bezugsvereinigung ab-
ehen. Sie hebt hervor, daß jedenfalls ein Bezug von

Thomasmehl zur Herbſtbeſtellung nach Lage der
Sache als ausgeſchloſſen betrachtet ſein muß.

Ein empfehlenswerthes Nachſchlagebuch für
Jeden, der ſich für Wirthſchaftspolitik intereſſirt und die öffent-
lichen Angelegenheiten mit Theilnahme verfolgt, iſt das vom
Bund der Landwirthe herausgegebene „Agrariſche Hand
buch“ (Preis für Mitglieder des Bundes 2 Mk. 50 Pfg.).
Dasſelbe, hübſch gebunden, ertheilt auf 900 Seiten Auskunft
über alle wichtigen agrariſchen Zeit und Streitfragen, z. B.
Handelsverträge, Antrag Kanitz, Reichsbank, Steuer
fragen Wucher Bimetallismus Genoſſenſchafts
weſen u. ſ. w. Daneben werden auch ſolche Fragen, welche
den Mittelſtand angehen, wie die Handwerkerfrage eingehend
beſprochen. Gegen Einſendung des Betrages von 4 Mk. wird
das werthvolle und intereſſante Buch vom Bund der Land-
wirthe, Berlin SW., Deſſauerſtraße 7, direkt franko verſandt.

Der vierzehnte allgemeine Vereinstag der deutſchen
landwirthſchaftlichen Geuoſſenſchaften findet in den
Tagen vom 25. bis einſchließlich 27. Auguſt 1898 zu Karls-
ruhe i. B. im Stadtgarten ſtatt.

Fürſt Bismarcks Emtlaſſnngsgeſuch.
Senſationsluſt und Takkloſigkeit haben ſelbſt in dieſen

Drauertagen nicht unterlaſſen, das allgemein auf Friedrichsruh
gerichtete öffentliche Jntereſſe für eine Publikation in Anſpruch
zu nehmen, die, an ſich von höchſtem geſchichtlichen Werth, doch
mindeſtens ſo lange hätte können zurückgeſtellt werden, bis FürſtBismarck zur Kuß beſtattet war. Jn der Thatſache, daß, nach

dem der Fürſt kaum den letzten Athemzug gethan, bereits in
einem Berliner Blatte (wie verlautet auch in den „Times“)
ſein Abſchiedsgeſuch vom 18. März 1890, deſſen Veröffentlichung
nach ſeinem Tode der große Kanzler ſicherlich und mit Recht
r hat, bekannt gegeben wird, erblicken wir einen be

auerlichen Mangel an Takt, der die Befürchtung nahelegt, daß
man es hier nur mit einem erſten Fall dieſer Art zu thun hat.
Nachdem das hochwichtige Aktenſtück aber einmal an die
Oeffentlichkeit gelangt Ct, erachten wir es als eine Pflicht gegen
unſere Leſer, es ihnen nicht vorzuenthalten. Wir ſehen dabei
von dem von Moritz Buſch, der die Veröffentlichung bewirkt,
gegebenen Kommentar ab, der lediglich Bekanntes wiedergiebt,
und beſchränken uns auf das Aktenſtück, deſſen Abdruck nach
einer im Mai 1891 zu Friedrichsruh genommenen Kopie der
Urſchrift erfolgt iſt.ſchrift erfolgt iſ Berlin, 18. März 1890.

Bei meinem ehrfurchtsvollen Vortrage vom 15. d. Mts. haben
Euere Majeſtät mir befohlen, den OrdreEntwurf vorzulegen, durch
welchen die Allerhöchſte Ordre vom 8. September 1852, welche die
Stellung eines Miniſterpräſidenten ſeinen Kollegen gegenüber ſeither
regelte, außer Geltung geſetzt werden ſoll. Jch geſtatte mir über die
S und Bedeutung dieſer Ordre nachſtehende allerunterthänigſte

arlegung:Für tie Stellung eines Präſidenten des Staatsminiſteriums“

war zur Zeit des abſoluten Königthums kein Bedürfniß vorhanden
und es wurde zuerſt auf dem geeinigten Landtage von 1847 durch
die damaligen liberalen Abgeordneten (Meviſſen) auf das Bedürfniß
hingewieſen, verfaſſungsmäßige Zuſtände durch Ernennung eines

PremierMiniſters“ anzuvahnen, deſſen Aufgabe es ſein würde, die
Einheitlichkeit der Polilik des verantwortlichen Geſammtminiſteriums
zu übernehmen. Mit dem Jahre 1848 trat die konſtitutionelle Ge
pflogenheit bei uns ins Leben und wurden „Präſidenten des Staats
miniſteriums“ ernannt in Graf Arnim, Camphauſen, Graf
Brandenburg, Freiherr von Manteuffel, Fürſt von Hohenzollern,
nicht für ein Reſſort, ſondern für die Geſammtpolitik des Kabinets,
alſo der Geſammtheit der Reſſorts. Die meiſten dieſer Herren
hatten kein eigenes Reſſort, ſondern nur das Präſidium,
ſo zuletzt vor meinem Eintritt der Fürſt von Hohen-
ollern, der Miniſter von Auerswald, der Prinz von Hohen-
ohe. Aber es lag ihnen ob, in dem Staatsminiſterium und
deſſen Beziehungen zum Monarchen diejenige Einigkeit und
Stetigkeit zu erhalten, ohne welche eine miniſterielle Verankwort
lichkeit, wie ſie das Weſen des Verfaſſungslebens bildet, nicht durch

führbar iſt. Das Verhältniß des Staaksminiſteriums und ſeiner
einzelnen Mitglieder zu der neuen Fnuſtitution des Miniſterpräſidenten
bedurfte ſehr bald einer näheren, der Verfaſſung entſprechenden
Regelung wie ſie im Einverftändniß mit dem damaligen
Staatsminiſterium durch die Ordre vom 8. September 1852
erfolgt iſt. Dieſe Ordre iſt ſeitdem entſcheidend
für die Stellung des Miniſterpräſidenten zum Staats-
miniſterium geblieren und ſie allein gab dem Winiſterpräſi-
denten die Autoritit, welche es ihm ermöglicht, dasjenige Maß
von Verantwortlichkeit für die Geſammtpolitik des Kabinets zu
übernehmen, welches ihm im Landtag und in der öffentlichen Meinung
zugemuthet wird. Wenn jeder einzelne Miniſter Allerhöchſte An-
ordnungen extrahiren kann, ohne vorherige Verſtändigung mit
ſeinen Kollegen, ſo iſt eine einheitliche Politik, für welche Jemand
verantwortlich ſein kann, nicht möglich. Keinem Miniſter und nament-
lich dein Miniſterpräſidenten bleidt die Möglichkeit, für die Geſammt-
politik desKadinets die verfaſſungsmäßige Verantwortlichkeit zu tragen.

n ver abſoluten Monarchie war eine Beſlimmung, wie ſie die
rdre von 1852 enthält, entbehrlich und würde es noch heute ſein,

wenn wir zum Abſolutismus, ohne miniſterielle Verantwortlichkeit
zurückkehrlken. Nach den zu Recht beſtehenden verfaſſungsmäßigen
Einrichtungen aber iſt eine präſidiale Leitung des Miniſterkollegiums
auf der Baſis der Ordre von 1852 unentbehrlich. Hierüber ſind,
wie in der geſtrigen Staatsminiſterialſitzung feſtgeſtellt wurde,
meine ſämmtlichen Kollegen mit mir einrerſtanden und auch
darüber, daß auch jeder meiner Nach'olger im Miniſter
präſidium die Verantwortlichkeit nicht würde tragen können,
wenn ihm die Autorität, welche die Ordre von 1852 verleiht,
mangelte. Bei jedem meiner Nachfolger wird dieſes Bedürfniß
noch ſtärker hervortreten, wie bei mir, weil ihm nicht ſofort die
Autorität zur Seite ſtehen wird, die mir ein langjähriges Präſidium
und das Vertrauen der beiden hochſeligen Kaiſer bisher verliehen
hat. Jch habe bisher niemals das Bedürfniß gehabt, mich einem
Kollegen gegenüber auf die Ordre von 1852 ausdrücklich zu be-
ziehen. Die Exiſtenz derſelben und die Gewißheit, daß ich das
Vertrauen der beiden bochſeligen Kaiſer Wilhelm und Friedrich
beſaß, genügten, um meine Autorität im Kollegium ſicher zu ſtellen.
Dieſe Gewißheit iſt heute aber weder für meine Kollezeny, noch für
mich ſelbſt vorhanden. Ich habe daher auf die Ordre vom Jahre
1852 zurückgreifen müſſen, um die nöthige Einheit im Dienſte
Eurer Majeſtät ſicher zu ſtellen.

Aus vorſtehenden Gründen bin ich außer Stande, Eurer
Majeſtät Befehl auszuführen, laut deſſen ich die Aufhebung der
vor Kurzem von mir in Erinnerung gebrachten Ordre von 1852
ſelbſt herbeiführen und kontraſigniren, trotzdem aber das Präſidium
des Staatsminiſteriums weiterführen ſoll.

Nach den Mittheilungen, welche mir der General von Hahnke
und der Geheime Kabinetsrath Lucanus geſtern gemacht haben,
kann ich nicht im Zweifel ſein, daß Euere Majeſtät wiſſen und
glauben, daß es für mich nicht möglich iſt, die Ordre aufzuheben
und doch Miniſter zu bleiben. Dennoch haben Euere Majeſtät
den mir am 15. ertheilten Befehl aufrecht erhalten, und in Aus-
ſicht geſtellt, mein dadurch nothwendig werdendes Abſchiedsgeſuch
zu genehmigen. Nach früheren Beſprechungen, die ich mit Euerer
W ajeſtät über die Frage hatte, ob Allerhöchſtdenſelben mein
Verdleiben im Dienſte erwünſcht ſein würde, durfte ich au-
nehmen, daß cs Allerhö hſtdenſelben genehm ſein würde,
wenn ich auf meine Stellungen in Allerhöchſtdero Preußiſchen
Dienſten verzichtete, im Reichsdienſte aber bliebe. Jch habe mir bei
näherer Prüfung dieſer Frage erlaubt, auf einige bedenkliche
Konſequenzen dieſer Theilung meiner Aemter, namentlich hinſichtlich
des kräftigen Auftretens des Kanzlers im Reichstage, in Ehrfurcht
aufmerkſam zu machen, und enthalte mich, alle Folgen, welche eine
ſolche Scheidung zwiſchen Preußen und dem Reichskanzler haben
würden, hier zu wiederholen. Euere Majeſtät geruhten darauf
zu genehmigen, daß einſtweilen Alles beim Alten bliebe. Wie
ich aber die Ehre hatte, auseinanderzuſetzen, iſt es für mich
nicht möglich, die Stellung eines Miniſterpräſidenten beizubehalten,
nachden Euere Majeſtät für dieſelbe die capitis diminutio wieder
holt befohlen haben, welche in der Aufhebung der Ordre von 1852
liegt. Euere Majeſtät geruhten außerdem bei meinem ehrfurchts-
vollen Vortrage vom 15. d. Mts. mir bezüglich der Aus-
dehnung meiner dienſtlichen Berechtigungen Grenzen zu
ziehen, welche mir nicht das Maß der Betheiligung
an den Staatsgeſchäften, der Ueberſicht über letztere und der
freien Bewegung in meinen miniſteriellen Entſchließungen und in
meinem Verkehr mit dem Reichstage und ſeinen Mitgliedern laſſen,
deren ich zur Uebernahme der verfaſſungsmäßigen Verantwortlichkeit
für meine amtliche Thätigkeit bedarf. Aber auch, wenn es thunlich
wäre, unſere auswärtige Politik unabhängig von der inneren und
die äußere Reichsrolitik ſo unabhängig von der preußiſchen zu be
treiben, wie es der Fall ſein würde, wenn der Reichskanzler der
preußiſchen Politik ebenſo unbetheiligt gegenüberſtände wie
der bayeriſchen oder ſächſiſchen und an der Herſtellung des
preußiſchen Votums im Bundesrathe dem Reichstage gegenüber
keinen Theil hätte, ſo würde ich doch nach den jüngſten Ent-
ſcheidungen Eurer Majeſtät über die Richtung unſerer auswärtigen
Politik, wie ſie in dem Allerhöchſten Handſchreiben zuſammen-
gefaßt ſind, mit dem Euere Majeſtät die Berichte des Konſuls in
Kiew geſtern begleiteten, in der Unmöglichkeit ſein, die Ausfüh-
rung der darin vorgeſchriebenen Anordnungen bezüglich der aus
auswärtigen Politik zu übernehmen. Jch würde damit alle für
das deutſche Reich wichtigen Erfolge in Frage ſtellen, welche unſere
auswärtige Politik ſeit Jahrzehnten im Sinne der beiden hoch
ſeligen Vorgänger Euerer Majeſtät in unſeren Beziehungen zu
Rußland unter ungünſtigen Verhältniſſen erlangt hat, und deren
über Erwarten große Bedeutung mir nach ſeiner Rückkehr
aus P. beſtätigt hat.

Es iſt mir bei meiner Anhänglichkeit an den Dienſt des
Königlichen Hauſes und an Euere Majeſtät und bei der lang-
jährigen Einlebung in Verhältniſſe, welche ich bisher für
dauernd gehalten hatte, ſehr ſchmerzlich, aus der gewohnten
Beziehung zu Allerhöchſtdenſelben und zu der Geſammt-
politik des Reichs und Preußens auszuſcheiden, aber nach
gewiſſenhafter Erwägung der Allerhöchſten Jntentionen, zu
deren Ausführung ich bereit ſein müßte, wenn ich im
Dienſt bliebe, kann ich nicht anders, als Euere Majeſtät
allerunterthänigſt bitten, mich aus dem Amte des Reichskanzlers,
des Miniſterpräſidenten und des Preußiſchen Miniſters der
auswärtigen Angelegenheiten in Gnade und mit der geſetzlichen
Penſion entlaſſen zu wollen. Nach meinen Eindrücken in den
letzten Wochen und nach den Eröffnungen, die ich geſtern den
Nittheilungen aus Euerer Majeſtät Zivil- und-

Militärkabinet entnommen habe, darf ich in Ehrfurcht
annehmen, daß ich mit dieſem meinen Entlaſſungs
geſuch den Wünſchen Euerer Majeſtät entgegenkomme
und alſo auf eine huldreiche Bewilligung mit Sicherheit rechnen
darf. Jch würde die Bitte um Entlaſſung aus meinen Aemtern
ſchon vor Jahr und Tag Euerer Majeſtät unterbreitet haben,
wenn ich nicht den Eindruck gehabt hätte, daß es Euerer Maje-
ſtät erwünſcht wäre, die Erfahrungen und die Fähigkeiten eines
treuen Dieners Jhrer Vorfahren zu benutzen. Nachdem ich
ſicher bin, daß Euere Majeſtät derſelben nicht bedürfen, darf
ich aus dem politiſchen Leben zurücktreten, ohne zu befürchten,
daß mein Entſchluß von der öffentlichen Meinung als unzeitig
verurtheilt wird.

gez. von Bismarck.
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Es iſt eine Staatsſchrift erſten Ranges, die hier vorliegt,
deren ernſte, ſtreng logiſche, überzeugende Klarheit ſich den be
deutendſten Schriftſtücken.-von der Hand des Fürſten Bismarck
inhaltlich und ſtiliſtiſch ebenbürtig anſchließt. Die Deutſchland
ſo ſchwer erſchütternde Kataſtrophe vom März 1890 wird damit

zum erſten Male aktenmäßig klargeſlellt. Der Eindruck des
Aktenſtücks wird freilich durch die übereilte Veröſfentlichun-
beeinträchtigt werden.

Berliner Chronik.
Eine eigenartige Manier, einen Geldſchrank zu

öffnen, verſuchten in der Naht vom 23.--24. Juli einige „ſch vere
Jungens“, indem ſie in dem Drogengeſchäft von Arnhold, Berlin,
Müllerſiraße 174, einen von der Aktiengeſellſchaft „Panzer“ her
rührenden Geldſchrank durch Einführung von Gas zu ſprengen
verſuchten. Sie legten einen Gasſchlauch an das Schlüſſelloch, hatten
jedoch nicht den geringſten Erfolg. Den Gasanſtalten
dürfte die neue Verwendung ihrer Erzeugniſſe zwar zu Gute kommen,aber wohl keine beſondere Frend. bereiten.

Vermiſchtes.
Abgeſtürzt. Man meldet aus Luzern: Der Touriſt Wilhelm

Kall aus Mannheim ſtürzte beim Abſtieg vom St. Gotthard ab
und fand dabei ſeinen Tod.

Wo iſt Zola Der „Figaro“ demenlirt die Blättermeldungen,
wonach Zola in Bergen angekommen ſei oder auf dem Gute Björnſons
in Ceuleſtad Aufenthalt genommen habe.

Verhafteter Falſchmünzer. Jn München gelang es der
Gendarmerie, ein ſchon ſeit längerer Zeit wegen Betruges ſleckbrieflich
verfolgtes Jndividuum zu verhaften. Eine in deſſen Wohnung vor-
genommene r förderte ein gryw überraſchendes Reſultat
zu Tage. Man fand nämlich 13 000 Mk. in baarem, echtem Gelde,
daneben aber einen Betrag von 3000 Mk., beſtehend in falſchen
5, 3-, 22 und 1-Mark-Stücken, ferner falſche franzöſiſche und
italieniſche Banknoten ſowie alle zur Herſtellung von falſchen Geld
nothwendigen Utenſilien. Augenſcheinlich hat man in dem Ver
hafteten ein Mitglied einer weitverzweigten internationalen Falſch-
münzerbande gefunden.

Neu Krawalle in Galizien Einer Bläftermeldung aus
Lemberg zufolge gährt es neuerdings wieder im Bezirk Neuſandec;
in mehreren Dörfern ſollen Exzeſſe ſtattgefunden haben und zahlreiche
Perſonen mißhandelt worden ſein.

Aus der Geſellſchaft. Am Sonnabend fand in der Kirche zu
Prillwitz, dem Sommerſchloſſe des Erbgroßherzoglich MecklenburgStrelitzſchen Paares, welches auf dem Wege von Schloß Hohen-

Zieritz nach NeuBrandenburg liegt, die Konfirmation des älteſten
Sohnes, Erbprinzen Adolf Friedrich (geb. 17. Juni 1882), ſtatt.
Dazu hatte ſich, über Berlin reiſend, die Mutter der Frau Erbgroß-
herzogin, Herzogin Antoinette von Anhalt, aus Deſſau nach Schloß
Prillwitz begeben.

Opfer des elektriſchen Stromes. Jn einer Kautſchukfabrik
zu Puteaux (Dep. Seine) fiel am Donners:ag früh ein Träger
der elektriſchen Beleuchtung um und kam mit einem Haufen Kautſchuk
in Berührung, der ſich dadurch entzündete. Ein eintretender Arbeiter
ſuchte nun den Brand zu löſchen, trat aber auf den herabgefallenen
Leitungsdraht und wurde von dem elektriſchen Strom ſofort er
ſchlagen. Einige Augenblicke nachher trat der Fabrikaufſeher ein,
fand den Arbeiter am Boden liegen und wollte ihn aufheben, berührte
hierbei aber ebenfalls den Draht und ſank neben dem Arbeiter ent
ſeelt nieder. Nunmehr wurde der Eleltrotechniker der Fabrik gerufen,
der darauf mit einigen Einwohnern herbeieilte. Einer der letzteren
näherte ſich unvorſichtiger Weiſe ſofort den Todten, ohne den ver
hängnißvollen Draht zu bemerken, kam gleichfalls mit dieſem in Be
rührung und blieb wie die beiden anderen ſofort todt. Zum eigenen
Glücke hatte der Techniker inzwiſchen die Sachlage erkannt und ließ
ſofort den Strom unterbrechen. Alle Verſuche, die drei Verunglückten
wieder zu beleben, waren erfolglos.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 1. Auguſt.

Wetterbericht vom 31. Juli, Nachmittags. Mit der
Entfernung der Depreſſion und der Ausbreitung hohen Drucks
von Weſteuropa her iſt das Wetter bei friſchen bis ſtarken
nordweſtlichen Winden und kühlem Wetter trockener geworden.
Auch jetzt dürfte die Beſſerung nicht von Dauer ſein, da das
Maximum durch eine neue Störung wieder ſchnell verdrängt
werden wird.

Vorausſichtliches Wetter am 2. Auguſt. Zeit-
weiſe heiteres, vielfach wolkiges, ein wenig wärmes Wetter mit
etwas Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

Letzte Draht- nnd Fernſprech- Nachrichten.
Zum Tode des Fürſten Bismarck.

Kiel, 1. Auguſt. Der Ankunft des Kaiſers in Kiel wird
für heute Abend 10 Uhr entgegengeſehen. Wie verlautet wird der
Kaiſer von derKaiſerin, welche die Reiſe zu denHochzeilsfeierlichkeiten
nach Coburg aufgegeben und heute Vormittag von Wilhelmshöhe
hierher abgereiſt iſt, erwartet werden. Alsdann werden ſich
beide Majeſtäten nach Friedrichsruh begeben. Nach Ablauf
der Beiſetzungsfeierlichkeiten werden der Kaiſer und die
Kaiſerin nach dem Neuen Palais in Potsdam abreiſen.

Berlin, 1. Auguſt. Die „vBerl. Neueſten Nachrichten“
melden Aus Anlaß des Todes des Fürſten Bismarck legte
der Berliner Bismarckausſchuß am Standbilde des Fürſten in
der großen Berliner Kunſtausſtellung einen Kranz nieder.
Am Dienstag überreicht die Abordnung des Bismarck-Aus-
ſchuſſes in Friedrichsruh eine Kranzſpende mit der Widmung:

„Dem großen Kanzler Otto von Bismarck.“
Der Berliner Bismarck-Ausſchuß.

Am nächſten Sonntag Mittag Mittag 12 Uhr veranſtaltet der
Berliner Bismarckausſchuß bei Kroll eine Troeuerfeier, wobei
Juſtizrath Kahl eine Trauerrede hält. Die Aelteſten der Kauf
mannſchaft beſchloſſen, am Dienstag wegen einer größeren
Trauerfeierlichkeit die Börſe zu ſchließen.

London, 1. Aug. Alle Blätter widmen dem Andenken
des Fürſten Bismarck lange Artikel mit ausführlichen Bio-
graphien. Die „Times“ ſagt Seit Napoleon des Korſen habe
der Tod keine politiſche Perſönlichkeit von größerer Bedeutung
abgerufen, als Bismarck. Er ſei einer der wenigen Männer
geweſen, von denen ſchon ihre Zeitgenoſſen voraus
ſagen konnten, daß ihr Werk dauernd ſeinwerde. Dasſelbe beſtehe für das Menſchengeſchlecht als das
vereinte Deutſchland unter der Deviſe des deutſchen Kaiſers.
Bismarck ſei der Mann der rettenden That geweſen, der
genau gewußt, was er gewollt, und niemals wankend geweſen
ſei in der Verfolgung ſeiner Ziele. Er habe ges-
duldig zugewartet, aber dann habe er alles auf einen
Wurf geſetzt, mit aller Kraft und Vertrauen auf die Vor-
ſehung, die ihm in beſonderem Maße günſtig geweſen ſei. Der
„Standard“ führt aus: Der Charakter des Genius und die
Thaten Bismarck's ſeien ſo geweſen, daß ſie nicht allein einen
erhabenen, ſondern auch einen dauernden Ehrenplatz im
Tempel des Nachrufes bleiben werden. Jn der
Erinnerung der Menſchen erwachen wieder die großen Er
eigniſſe der jüngſten Geſchichte. Er habe das kaiſerliche Deutſch
land geſchaffen, und würde ſelbſt ſein Werk in Brüche gehen,
ſein erſtaunliches Genie und ſeine Schöpferkraft muß dennoch
ewig unerſchüttert bleiben. Des Weiteren fügt der „Standard“
hinzu: Der Dreibund, welcher der letzte diplomatiſche Erfolg
des Fürſten gweſen, überlehe ſeinen Schöpfer und ſei dey
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meiſterhafteſte zug geweſen, dem Europa die Thatſache danke,
daß der Frieden ſo lange erhalten worden ſei, trotz der
Stürme, die

daß er das
des Muthes und

ihm gedroht.
Wohlthat, welche Bismarck der Welt

Panier einer Politik
der Entſchloſſenheit

Die Morgenpoſt verweilt bei der
dadurch geleiſtet,

des Urtheils,
für diejenigen

aufgerichtet habe, welche ſeinem Ruhme nacheifern wollen. Das
DailyTelegramm, welches Bismarck den gewaltigen Koloß des
Nordens nennt, vergleicht ſeine Vaterlandsliebe mit derjenigen
Cromwell's und Pitts.

Rom, 1. Aug. Die ganze Provinzpreſſe hebt die haupt
ſächlichen Verdienſte des Fürſten Bismarck in warmer Weiſe
hervor.

Hirſchberg i. Schl., 1. Auguſt. Prinz Heinrich IX.
von Reuß jüngere Linie iſt heute Vormittag im 72. Lebens-
jahre auf Schloſſe bei Schmiedeberg geſtorben.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
W. Weimar, 30. Juli.

Döllſt aedt.)
(Wochenbericht von Louis

Während für We zen und Roggen vorjähriger
Ernte zu Anfang der Woche noch ziemlich gute Kaufluſt für ſofort
greifbare Waare beſtand, haben in den jüngſten Tagen die täglich
billiger werdenden Angebote von neuem Roggen, der zum Theil
ſehr ſchöne Qualität zeigt, die Stimmu
tonnte ſich noch am beſten behaupten.
waare gehandelt. Hafer war ohne Aenderung.

erheblich verflaut. Weizen
erſte wurde nur in Futter-

Raps iſt hier noch
nicht zum Angebot gekommen. Bezahlt worden iſt für 1000 Kg.
Netto Weizen 190--205 Roggen alter 152 160 neuer
168 176 auch Lieferung weſentlich billiger, Gerſte Futterwaare
130--140 Hafer 165 176

Wien, 30. Juli. Die Subſkription auf 4Lprozentige Renten
ſcheine der Ungariſchen Agrar- und Rentenbank ergab
ein überaus günſtiges Reſultat und es wird die Zutheilung, be
ziehungsweiſe die hierbei nothwendig werdende Redurtion der An
meldungen erfolgen, nachdem die Einzelheiten über die Subſkription
von ſämmtklichen Zeichnungsſtellern eingelangt fein werden.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 1. Auguſt 1828. (Eig. Drahtdericht.)
Mohzucker Z. Lrodukt Tranſito f. aKornzuwer exci., von 92 10,20 10,30

Kornmzucker erclk.,889 Rd. 7,95. 8,25.
Nachvrodukre ex er. 759Rend.

Tendenz feſt.
Brodenſffinade J. 2400-24 25,

do. II.Gem. Raffinadem. Faß 23 59 24,75.
Gem. P elis I. mr a 23,

Stimmung: feſt.

Hamdurg
per Auguſt 9 25 z. 9,.27 B,
per Sept. 9 35 G, 937 B.
per Okt. 9,50 9,52 B.
per Nov. Dez. 9,55 9,-7 B.
per Januar März 9,*2 G, 9,66 O

Stimmang: ruhiger.

Hamburg, den 1. Auguſt.
Zacdernark:. (Anfangsberidt.) Rüben- Rohzucker T. Produkt,

Baſis 889 Rendemenz, frei an Bord Haimdurg,
Auguſt 2 25.,
Sept. 9 35.

ubr. 8,42

Dezember 9,50.

Mai 8,75!,.

(Eig. Drahtbericht).

Tendenz ruhig

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 30. Juli

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen lofko
feiner
mittler
gapser
BullTermine Sept.

Roggen loko
feiner
mittler
klammer

e mi j Juli eTermine Eept.
Fritter
G erfte loko
Hafer loko

frinſter
mit ler
geringer

oſtpt., weſtpr.
poſ. uckerm.

J J J

195 201
190 194
173--180
190,50 190,75 190,25
160,25 160,50 160,25

133 142
135 137
127 128
131 131,50
131,50 132

120 145

172 17
173 178,50
176 1831

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die
1. Auguſt 1898.

-ZJS,

Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreid-preiſe

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Noggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk. g

Aſchersleben 18,00--20,00 14,00--15,50 a 15,80--17,50 18,00 22,00g ee 18,60 19,80 14,70 15,40 17,00 19,00 16,00--17,50 16,00 17,50
Oſchersleben 18,50--19,50 14,50 15,50 S 16,00 17,00 17,00 18,00Gardelegen 19,00 14,80 15,50 17,00 18,00--20,00Oſterburg 18,(0 --20,00 14,00 15,00 2 17,09 17,50 218,00 600 7 15,50gerichow 2 7 2Je 19,05 20,60 143 16,00 17,00itt ber u 3 u I 2 J 7 T7Sorge 1900 1500 1330 16,25-17,50

c 133 e e 2Liebenwerda S SIlreis 19,80 20,40 14,80--15,30 S 16,50--17,00 18,00 --20,00)San eburg 18,50--20,50 15,00 16,40 16,50 20,00 16,00 17,50 16,00--20,00
Weißenfels 18,40--20,50 14,00 15,90 16,80 18,00 16,00--17,50
Zeitz 19,50--20,40 14,50 16,00 e 16,00--17,00 19,00--22,00t r e 14,00 16,00 e 16,00 17,00 oansfelder Seekreis SQuerfurt 2060 15,80 16,00

Ballenſtedt 20,00 v 2 2 e134 7 2Jöt ö, S F.u 1850-20,00 15,00 16,30 16,00- 20,00 1650-17,50 17,00 22,00
eiligenſtadt 20,00 17,00 16,00 cNordhauſen 18,75 19,25 15,75 16,50 15,00 16,00 16,00--17,50 17,00--20,00

Naps: Kreis Halberſtadt 23,00 Mk., Saalkreis 21,00-22,00 Mk., Kreis Naumburg 21,00-22,50 Mk., Kreis Querfurt 22,00 Mk.,
Kreis Nordhauſen 20,2122,80

Coursnotirungen

der Berliner Börſe
vom 1. Auguſt 2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.

Deutſche Reichs Anleihe

do. ao.
do. do.Preuß. Conſ. Anleibe konv.

(unk. bis 1905)
Preuß. Conſ. Anleihe

d.00.

Hamb. Staats Kente
do. StaatsAni. 1886

Landſch. Cencra l.

do. do.Landſchaft d. Prv. Sachſ.

do. do.do. do.Hamburger Hvp Bank
(unk. b. 1900)

Hamburger Hyv.- Bank
(un:. b. 19055

Hann. BodenCredit.
(un?. 6. 1904)

Hann. Voden-Credit.
(unk. b. 1904)

z 102,50 G
3 102,40
3

3/2

102,50

95,20 B
102,30 G

95,50

92,50 G
100,30 G

92,00
104,00 G
100,10 B
100,20

104,00

99,75 G

101,75 G

2109,50 G

Ausländiſche Fonds.

Argent. GEoldAnieide.

do. inner- o.
Griech. koni. Boldrente

do, NonovoiAnleide
nit lid. Cps.

Gold Ani. v. 1890
Zit lfd. Cos.

Ztalieniſche Retite
Noerit. Anleibe 1888

od. 20. 1890.
do. Staats Siſeno.-Odl.

Oeſterr. SoldRente
o. Vapiter-RKente.
do. Silder-KZenre

Vort. Stagars-Ani. 88 89,
Numän. uno.

do. Cmort.
do. o. 1891Kuß. tkoni. Anl. 1880 er W

Scwed. St. Anteide 1886

do. 10. 189090. Hyv.Pfdbr. 1879.

7 6,90 B
65,30
31,60 G
43,40 G

37,20 G

99 20 B
103.20 B

l 101 40 G
29,606

10040 B
12700
93 75

al

2

10710 6

Mk.

o i e 94,20 r Pluto, Bergwerk. e 20 324,50 Gv ne es. Induſtrie-Bapiere. e h h. 20 32450do, 4 Anl. 9. 1885 4 Pomm. Maich. couno. 2 137 s0Ungar. Sold- Kente 10002 4 102,50 G Oividende 1897 Riebeck Nontanwerke 12 203,25
do. vo 500 r 4 102,90 6 vrdende Roſißer Braunkohlen. 1192,00do. do. 100 4 1102,90 G A.G. j. Aniliniade. 121.246,00 G do. Zuckeri. 14 I68,25

Algem. Flektr. S itue Sächſ. Thür. Braut v d 137jſ 9 Andalter Kodlen 6 III 75 30. Br. 7 142,25Liſeunbahn e Stamm- I. Stamm Berl. Zöhm. Sraud (12 238,50 Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 15 275,25

Vrioritäts Aetien do. do. Bayendoier 12 251,006 do. St. Pr. 15 276,00
do. Brauerei Schuitdeis. (16 285,90 Schwargtkopff 1244,00do. Unron Grarweil 7 (125,50 Siemens-Glasinduſtr 14 234,90S Avidende 197 99 Berl. Elektricität Werte 305,00 Sraßfurt Chem. Fabr. I168,00Dorrmund Anſch. St. Br. 198,59 Bismaredütte. 208,00 Stollberger Zink Akt. 3 77,60

Jude Süden 70 So wumer Buznadi. 28.200 de H. St. Pr. 8 I148,00
Mainz Zuowigsbafen Bonifaßtus Sergwer? o |128,80 Sudendurger Maſchinen o IL8,00Marienburg Rlawta 3 82,75 Crölwigzer Vapier 294,50 Thüringer Saltine I 72,00

d. Se Br. 2. Dannenogaumn II1,60 Beſteregeln Alkall 13 1099,50r er r. la 25,75 Donnersmarghntte cono. 10 171,00 G Zetter Naſchinen J 16, 75
Br. v u r 20Buſchtiedraoer Sadn a. B 13 310,25 /2 r 25 Sangerhäuſer Moſchinen. 22! 316,25

Oeiterreich. Südbaon 33,10 eder z Sugr h s 143 006
Warſchau Wiener Getſentircen Sergioert 9 192,60
Joattva on s 335 Glauziger Zugeriadrit. 6 115,506Jtal. Nerioronalbasn. 13300 Vreve Herr Seergeo.. ſo 1314 25 Weqhſel Courſe,
r e Saleſwe Raſdinen. 55 451 508u er 5 er 5 i iSchweizer Teurralbadn. 8 14275 e Wenn g r r Privatdiscont 3/

od. Kordoſtbaon. 5 100,10 h 75da. Anmanogon 3 74.27 Jriee ans Hgren 12 10 2 Schweiz 100 Fr. tz. 80,559
Canada Paciſie 4 39,060 Koroweoreer Zuckerfaorit 6 ſ 16 00 G Jtal. Blätz 100 2. k. 75,00B
Northern Preiſic 4 71,00 Laurgontre 4 207 50 G Perersd. 100 P. S.R, tz. 216,00 G

8 Serpziger Brauerei Riebeck. 10 208, 10 G Amſterdam 100 l. lang 169,85Zank Aetien. Leovotosbaler vein. Fadr. 93,00 G n o Fr. WLutiſe Tiefdau cotto. 380,50 don r. kz. 2d0. 0. St. Br. e ond. 1 Litrl. Ig. 20,308Dividende 1897. 7 114,0063. G Paris 100 Fr. h kz. 80,85BBerliner Handels Zei. 9 166,80 Mätzerei Wrede Sien. de. V. iöö g. t.Börjen Handels Verein 6 108 00 Norddeutſcher Llovo 5 III5,7555 G Wi W y
Breslauer Dis BSant 7 III9,00 Phönix B. cr. Lit, A. I82,00

20.. Vechfel Han?. 58 111,30 do. asgeſt. l
Darmſtädre: Bant. 8 1153,99Deutſche Zant 10 199,25

do. Senogenichafteban?!. 6 (11809
Disconto Commauott. [10 (199,10Dresdener San 9 I162,40 Schluß Courſe,

oo, Sant Verein 7 1123,09
Gothaer Bruno Creditbaut 4 1124.75 Tendenz: ſeſt.20, 20. unge 4 I112 50 32 Aeicezanletde Kationalbant f. Deutſchland 147,40
Leioziger Sang 10 185,00 Jtalt. Senten 92,50 Sottharobabn. S26. Sreoitauma!: II 205.50 Ang. Sotdrent? Sarrtenourger 89,75Magoedg. Brivardan: 51 00 216,25 Oſtoreus. Südbahn 95,60Mitretdeuc ſche KSreditoan:!. s III 40 Touoerrirre Türen 22,80 Warſchau Wien
Nartonat daun Deucſcalane 145 99 Buioieraoer 311 60 Socumer Sußſtadl. 229,40Oeirer: erw. rest: 105 221 09 Cloc;at 133,25 Dorrm. Union St. Br. 122,50Preus. Soden Kreot: 7 1140 40 Brinz He:nr:ch- *ahn 106,90 Saurahütte 207,40

do. Sencr. Hooen- Kr. 9 1170.09 Zerliner Handelsgeſellſchaf: 1654,50 Sarpener Kodlen. 180,50do. vo (Svieid.). 61 134 20 Deutſcher Sant. 199,50 Sibernia 192,60
do. 20. (Hüonerwode I21,75 Dresoner San 162,25 Norod. Alovd h 112,50o0. o. neue douev. s 7 S Darmitädter San 153,75 Jamo. Padet 123,40Retcosbant. 7.92 165,09 Dec. See ſhaſt 199,90 gSSaffoauſ. San? Verein. 8 150 25

Salefioer Sant- Berein. 7 (152 50

Zwangsverſteigerung.
Jm LVege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Artern

Vand XIV Blatt Nr. 700 auf den Namen der Ziegelei Artern G. m. b. H
Artern eingetragenen, in Artern und deſſen Flur belegenen Grundſtücke

1. Bebautes Grundftück Mühlwerder Nr. 63 mit 2999 e. Nutzungswerth,
2. dekautes Grundſtück Sangerraufer-Kindelbrücker Chauſſee Nr. 62 mit 1157 Mk.

Nüutzungswerth,
zu und 2 beſitzen großen Hofraum und Hausgar

S

große dem Ziegeleibetrieb dienende Gebäude,
3. bebautes Grundſtück an der Querfurter Chauſſee Nr. 233b mit Hofraum und

Hausgarten und 737 Mk. Nutzungswerth,
4. Plan Nr. 1159 hinter der Ziegelei, Oedland von 14 a 10 qm

6 a 40 qw,

5. in den Töpferäcker
6. ekenda, Acker von
7. ebenda, Acker von
8. ebenda, Acker von
9. Weidegarten, Garten von 98 a,

Plan Nr. 753 am Börnchen, Acker von 2 ha 33 a 20 qw,
vom Plane Nr. 720 im Helmfelde, Acker von 63 a 7 qm und Oedland von

n, Wieſe von 65 a 60 qm,
60 a 3 qm und Weg von 2 a 49 qmw,
54 a 60 qmw,

a 14 qm und Weg von 3 a 9 qw,2

2. Plan Rr. 742 in den Bauerwieſen, Acker von 2 ha 50 a 20 qm,
3. Plan Rr. 1150 im Nachifleck, Wieſe von 14 a 60 qm,

vom Plane Nr. 721, Acker von 56 a 48 qm, von 20 a 20 qm, Hofraum von
22 a 45 qm, Oedland von 1 a 50 qm und 17 a 96 qw, Acker von 18 a
10 qm, Hofraum von 25 2 23 qm und Acker von 7 a 50 qm,

20. Plan Nr. 1191
11 a 50 qw,

23. Plan
Plan

25. Plan
Plan
Weid
Plan
Plan
Plan

2

Plan Nr. 795 vor den Aspen, Wieſe von 2 ha 26 a 20 qw,
vom Plaue Nr. 7394 in den Bauerwieſen, Acker von 23 a 56 qw, 1 ha 88 a

8 qm, 1 a 50 qm und 4 a 30 qm,
Plan Nr. 776a in den Bauerwieſen, Acker von 14 a 80 qm,
Plan Nr. 38b im oberſten Thalfelde, Acker von 1 ha 12 a 30 qw,
von der Pferdeciſenbahn, Acker von 12 a 76 qm,

an der Schleuſe, Acker von 27 a 60 qm und Wieſe von

von der Unſtrut litt. e b, Acker von 18 a 36 qm und 19 a 97 qw,
22. in den Töpferäckern, Acker von 42 a 30 qm und Weg von 1 a 77 qm,

Nr. 1152 im Nachifleck, Acker von 16 a 30 qm,
Nr. 1154 ebenda, Acker von 16 a 60 qw,
Nr. 1153 ebenda, Acker von 16 a 30 qm,
Nr. 1151 ebenda, Acker von 17 a 60 qu,

egarten, Garten von 18 a 40 qw,
Nr. 1155 im Nachtfle lcker ron 16 a 90 qm,

Juni 1898.

Königliches Amisgerielat,

Nr. 1156 ebenda, Acker von 16 a 80 qw,
Nr. 1157 ebenda, Acker von 17 a 10 qm

am Rontag, den 5. September 1898, Vormittegs 9 Ühr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.
Das Urtheil über die Ertheilung des

7. September 1898, Mittags 12 Uhr an
Arzern, den 25.

ten, ſowie viele und

Zuſchlags wird am Mittwoch, den
Gerichtsſtelle verlündet werden.

zu

Pröbel'scher Kindergarten.
Wiederbeginn am 4. Angust. Aufnahme neuer 7Zöglinge. IIarz 13.

Sir eOffene nud geſuchte S

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizn'ügen. Offerten von Stellen
vermittiern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Stellen

8938)

Nach Niederlegung der Amts- und Ge-
meindevorſtehergeſchäfte ſuche ich für einen

jungen Mann, den ich als 2. Amts
ſekretär beſchäftigte, ähnliche Stellung
in den mittleren Provinzen.
Auskunft bin ich bereit.

Zechin im Oderbruch.
J. Rohde, Gutösbeſitzer.

Zu weiterer

15. September
renommirten Wirthſchaft
beendet, ſuche ich zu dieſem Termine oder
1. Oktober eine

Vertvalterſtelle
Gefl. Anfragen und

Für einen gebildeten jungen Mann,
welcher das Gymnaſium abſolvirt und am

ſeine Lehrzeit in

in hieſiger Gegend.
nähere Auslunft durch
H. Boccker, Rittergut Raſchwitz

b. Lauchſtüdt.

einer
an der Elbe

(8937

Zum

erbeten.

tüchtigen

1.

mit

Verwalter-Geſuch.
September ſucht Rittergut

Lem'el bei Zſchortau einen gebildeten,
Buchführung

Verwalter. Gehalt 400 Mk. Vorſtellung
vertrauten

(8931

(7839

8845)

Tücht. verh. Brenner
mit kleiner Familie für Dampfbrennerei
(40,009 Ltr. Kont.) geſucht zum 1. Okt. cr.

Freiſt bei Lübzow (Pom.).

Geſchäftsfügrergeſuch.

Für ein neu einzurichtendes Näh-
maſchinen- Geſchäft ſuche ich für Halle
und Umgegend einen 8785tühtigen Geſchäfts führer gab

Werner Loewenstein,
Bernburg, Steinſtr. 61, part.,

Eisleben, Badergaſſe 2.

Rentmeiſter
9

unrerh. mit Amtsgefchäften u. landw.
Buchführu eg vertraut, bei gutem Gehalt
geſucht. Zeugnisabſchriften u. Lebens-
lauf ſind einzuſenden.
Kann ve, Halle a. S., Schillerſtr. 20.

Verwnlter Geſuch
Auf einer Domäne in der Nähe von

Cörhen wird vertretungsweiſe für die Zeit
vom -4. Anguſt bis 1. Oktober d. J. ein
I. Verwalter geſucht.
Offerten unter A. C. 789 an Rugolr
osse, Cötjen i. Anhalt erbeten.

Baneruſohn
einer größeren Wirthſchaft, 18 Jahre
alt, der ſich nicht ſcheut, ſelbſt mit Hand
anzulegen, ſucht Stellung auf mittlerem
Gute, ohne gegenſeitige Vergütung.

Offerien ſind unter Z. 8918 an die
Expedition vieſer Zeitung zu richten.

Stallſchiweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos (6270
Zimmermann, Leipzig, Müitelſtraße.Bureau iſt nur für Sciſchweiger.

Zum ſofortigen Antritt bezw. 1. Auguſt
wird ein tüchtiger, verheirgtheter,
kauntionséfähiger 8714Oberſchweizer
geſucht für 65 Stück Großvieh.

Rittergut Mühlbach b. Wurzen.
99Junge Mädchen,

welche die Land wirthſchaft gründlich
erlernen wollen, Oekonomentöchter be
vorzugt, können ſich melden bei

Frau CI. Kauermeister,
Dentſche Grube bei Bitterfeld.
Geſucht zum 1. November ein

junges Rädchen zur Erlernuns
der Landwirthſchaft.

Fran Alice Hane,Nittergut Burgholzhauſen,
Kr. Eckartsderga.

Ein junges Mädchen, erfahren in
Küche, Hauswirthſchaft, Moikerei und
Federviehzucht, ſucht zum 1. Oktober oder
ſpäter Stellung als

W IWirthſchafterin
auf einem Gute. Offerten erbitte unter
Chiffre Z. 8902 an die Exped. d. Ztg.

Landivirthſchafterinuen erhalten aus
gezeichn. Stell. bei hoh. Geh. ſof., 1. Sept.
und Oktoder durch Frau Anna Fleckinger,
Kleine Ulrichſtraße S p.
e -ccccccccccccchqnTT So

RNeelles Heirathsgeſurh.
Ein Gutsbeſitzer, Anfang dreißiger, in

der Provinz Sachſen, von ſehr gutem
Charakter, wünſcht die Bekanntſchaft einer
gebildeten Dame im Alter ven 20--30
Jahren behufs baldiger Vexzheirathung.
Damen, welche geſonnen ſind auf dies
ernſte Geſuch einzugehen, werden gebeten,
ihre Photographie nebſt ſonſtigen Verhältn.
bis zum 10. Auguſt ein ;uſchicken unter
Landwirth 202 poſtlagernd Aſchere-
leben. Nicht convenirendes wird zurück
geſandt. Vermittler ſtreng verbeten. Dis
cretion Ghrenſgche. (8966
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